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Tagesschau.
Ter erste  Gesandte für Albanien , der Vertre¬

ter Rumäniens,  Burghele , ist in Durazzo einge¬
troffen.

Fünftausend mexikanische Rebellen haben
nach einer Meldung aus Tampico die  Schlacht bei
N l t a n i n a gewonnen.

In St . Louis ist ein Wolkenkratzer nieder-
gebrannt . Acht Leichen wurden bisher  geborgen.
Etwa  hundert Bewohner des achtstöckigen Hauses
werden ve r m i ß t.

will , wie bereits gemeldet , die dem Reichstage vorgelegte
Gewerbeordnungsnovelle in engerem Rahmen schaffen.
Nach der Novelle sollen Lichtspiele konj ; essions¬
pflichtig  gemacht werden , indem der Veranstalter der
Lichtspiele zum Betriebe dieses Gewerbes der Erlaubnis
der Polizeibehörde bedarf. Bisher sielen kinematographischc
Vorführungen nicht unter den § 33a der Gewerbeordnung,
da sie nach der Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts
und des Kammergerichts weder Schaustellungen von Per¬
sonen noch theatralische Vorstellungen sind. Seit längerer
Zeit machen sich Bestrebungen geltend , die darauf abzielen,
den 8 33g auf solche Vorführungen auszudehnen . Aus
weitesten Kreisen sind Anträge an den Bundesrat , den
Reichstag und an den Reichskanzler gelangt . Der Reichs¬
tag hatte im April 1912 eine Resolution einstimmig an¬
genommen , die eine schärfere und einheitlichere Aufsicht
über die Kinematographentheater verlangt.

Rach der Begründung  der Novelle haben die Kine¬
matographentheater in neuerer Zeit in großen und kleinen
Städten eine enorme Verbreitung gefunden . In Groß-
Berlin sind ungefähr 309, in der Stadt Berlin 188 solcher
Theater entstanden, die sich noch immer vermehren . Der
preußische Kultusminister hat in einem Erlasse darauf hin-
gewiesen , daß in dem durch die große Verbreitung des
Kinematographentheater veranlagten übermäßigen Besuche
solcher Vergnügungsstätten die Jugend vielfach zu leicht¬
fertigen Ausgaben und zu einem längeren Verweilen in
gesundheitlich unzureichenden Räumen verleitet werde, und
daß davon eine schwere Gefahr für Geist und Körper der
Kinder zu befürchten sei. Vor allem aber wirken diese
Lichtspielbühnen vielfach auf das sittliche Empfinden da¬
durch schädlich ein , daß sie unpassende und grauenvolle
Szenen vorführen , die die Sinne erregen , die Phantasie
ungünstig bceinflnffen und deren Anblick daher auf das
empfängliche Gemüt der Jugend ebenso vergiftend einwirkt
wie die Schmutz- und Schundliteratur . Das Gefühl für
das Gute und Böse , für das Schickliche und Gemeine muß
sich durch derartige Vorstellungen verwirren , und manches
unverdorbene kindliche Gemüt gerät hierdurch in Gefahr,
ans Abwege gelenkt zu werden . Ein erheblicher Teil der
Kinematographentheater spekuliert auf die niedrigen In¬
stinkte und auf die Sensationsgelüste der Masse und ins¬
besondere des Volksteiles , der außerstande ist, den schäd¬
lichen Wirkungen die Hemmungen geistiger Bildung ent¬
gegenzufetzen. Die Zugkraft für jugendliche Personen und
für die mindergebildeten Volkskreise , erhöht durch die
billigen Eintrittspreise und die Art der Reklame , bedeutet
für das sittliche Empfinden des Volkes eine Gefahr, der
unbedingt entgegengetretcn werden muß.

Von den theatralischen Vorstellungen unterscheiden sich
die Lichtspiele dadurch, daß ihnen die bühnenmäßige Dar¬
stellung durch lebende Personen nnd die unmittelbare Ein¬
wirkung dieser lebendigen Vorführung auf Hörer und Be¬
schauer fehlt. Bei den Lichtspielen wird eine große Anzahl
van photographischen, in möglichst kurzer Zeitfolge auf¬
genommenen Abbildungen von Personen oder Gegen¬
ständen vorgeführt , die Bilder sind während der Bewegung
dieser Personen oder Gegenstände zustande gekommen und
gewähren , sobald sie in derselben raschen Aufeinanderfolge,
wie sie ausgenommen sind, dem Beschauer vvrgeführt wer¬
den, den Eindruck, als ob die abgebilöeten Personen oder
Gegenstände sich bewegen . Es wird ein neues , bisher nicht
vorhandenes Bild eines bewegten Vorganges erzeugt nnd
vorgeführt.

Zn unterscheiden von den Lichtspielen sind die Licht¬
bilder,  bei denen es sich um die vergrößerte Wiedergabe
eines Bildes handelt , tun cs als solches einer größeren
Anzahl von Personen zugänglich zu machen. Die Vor¬
führung von Lichtbildern bedarf eines K o n z e s s i o n s -
zwangcs  nicht , die Lichtspiele sollen dagegen durch Auf¬
nahme in den 8 38a von einer Erlaubnis abhängig gemacht
werden , die u. a. zu versagen ist, wenn der den Verhält¬
nissen des Gemeindebezirks entsprechenden Anzahl von
Personen die Erlaubnis bereits erteilt ist. Hierdurch wird
cs möglich, einer übermäßigen Vermehrung dieser Unter¬
nehmungen zu steuern.

Tic Aufbesserung der Bezüge der Altpensionäre in der
Reichs- und der preußischen Staatsverwaltung durch die in
naher Airssicht stehenden Gesetzesvorlagen der verbündeten
Regierungen und der preußischen Staatsregierung wirft
die schwierige Frage auf, in welcher Weise auch den Alt-
pensivnären der ko m m u n a l e n Verwaktun  -
g e n eine Erhöhung ihrer Ruhegehälter gewährt " erden
kann, und es ist in Eingaben angeregt worden , eur veder
durch gesetzgeberischeMaßnahmen die Gemeinden zu einer

solchen Aufbesserung anzuhalten oder im Verwaltungs¬
wege auf die Gemeinden einzuwirken.

Nach der Lage der Verhältnisse wird aber ein solches
Vorgehen nicht erfolgen . Da die Einkommensvcrhültnisse
der Gemeindebeamten bisher nicht durch Gesetz geregelt
worden sind, so kann auch ein Eingriff im Wege der Gesetz¬
gebung zugunsten jener Altpensionäre nicht erfolgen : eben¬
so lehnt die preußische Staatsrcgierung grundsätzlich eine
Einwirkung auf die Gemeinden zwecks Erhöhung der Be¬
züge der Ältpenfionäre ab, da es sich hier um ein der
Selbstverwaltung der Gemeinden vorbehaltenes Gebiet
handelt . Es muß Sache der Gemeinden sein, zu prüfen , in¬
wieweit sie die Ruhegehälter der Altpensionäre verbessern
wollen nnd können. Es läßt sich aber schon jetzt übersehen,
daß das Borgehen des Reiches und Preußens zugunsten der
Altpensionäre auch bei den Gemeindeverwaltungen , wenn
auch in beschränktem Umfange , Anlaß zur Verbesserung
der Lage ihrer ausgedienten Beamten geben wird.

MMUföt NwkerkMUdMM in8»l.
Zu deutschfeindlichen Kundgebungen kam es in Genf

bei der Aufführung des von einer französischen Truppe ge-
gegebenen Stückes „Coeur de Franyaise ", das schon in
Nancy zum Einschreiten Anlaß gegeben hat, und mit seinem
Tingeltangelpatriotismus wie kein anderes dazu angetan
ist, die niedrigsten , blindesten chauvinistischen Leidenschaften
zu erregen . Durch Zurufe : „Es lebe der Krieg !", „Nieder
mit Deutschland !" wurde die Vorstellung gleich beim Be¬
ginn gestört. Die Kundgebungen erlangten nach einer Mel¬
dung des „Tag " den Höhepunkt, als man von der Galerie
herab gegen die chauvinistischen Uebcrtrcibnngen des
Stückes durch Pfeifen und Zurufe : „A bas les frontitzres !"
protestierte. Geheimpolizisten , von denen ein großes Auf¬
gebot im Theater anwesend war , da die Direktion Kund¬
gebungen voransgcsehen hatte, schritten ein nnd verhaf¬
teten fünf Ruhestörer , während andere den Saal verließen.
Natürlich ist man in Genf über die unglaubliche Taktlosig¬
keit der Direktion , welche die Aufführung des Stückes be¬
werkstelligte, sehr ungehalten , wie auch bereits das „Genfer
Journal " im Namen der Würde der Schweiz dagegen Ein¬
spruch erhoben hat, da man, wie es schreibt, damit riskiert,
eine Atmosphäre zu verpesten, die man in Genf rein zu
haben wünscht, und Unfrieden in einem Lande zu stiften,
in dem es nur einen Nationalismus , den schweizerischen,
gebe.

Die Beratung des Flottenctats wurde in diesem Jahr
im Reichstag wie im englischen Unterhause fast gleichzeitig
vorgenommen . Besonderes Interesse beansprucht die
neueste Statistik über die gegenwärtige Stärke der Kriegs¬
flotten , die soeben in einer amtlichen Vorlage seitens der
englischen Admiralität dem Londoner Parlamente zuge-
gangen ist. Tie Vorlage befaßt sich mit den Kriegsflotten
von England . Frankreich. Rußland , Deutschland, Italien,
Oesterreich. Amerika und Japan . England  hat nach
dieser Statistik seine Suprematie zur See ztr wahren oder
sogar noch zu verstärken verstanden. So verfügt England
z. B . augenblicklich iiber 58 fertige Linienschiffe, gegen 56
deutsche (85 ) und französische (21 ) zusammen.
A merika  führt allerdings 30 Linienschiffe auf, aber dabei
sind 19 sehr alte Küstenpanzerschiffe einbegriffen . Im Bau
hat England gegenwärtig 14 gegen 6 deutsche Dreadnoughts.
Im Rückstände sind wir besonders auch mit unseren großen
Kreuzern , deren wir nur 9 haben gegen 47 englische, 24
französische, 17 amerikanische, 15 japanische und 12 russische.
Nicht zu vergessen bleibt hierbei allerdings , daß die 9
deutschen Panzerkreuzer alle jüngeren Datums sind, und
an Größe und Gefechtsstärke die meisten großen Kreuzer
der übrigeu Mächte bei weitem übertreffen . Um so grötze?
ist die Zahl unserer kleinen Kreuzer . Mit 43 (6 im Ban)
stehen wir gegen 65 (20 im Bau ) gegen England am
ivenigsten zurück. Weit laffen wir damit auch alle übrigen
Staaten hinter uns . Die meisten kleinen Kreuzer nach
uns , nnd zwar 19, hat Japan, ' cs folgt dann Amerika mit
18, Italien mit 14, Oesterreich mit 9 usw. Verhältnismäßig
günstig stehen wir auch mit unseren großen Torpedobooten
da, von denen wir 182 gegen 201 englische haben; die üriit-
stärkste Macht in üies- r Hinsicht ist Rußland mit 95. Auf¬
fallend groß ist die Zahl der kleinen , mehr oder weniger
veralteten Torpedoboote Frankreichs ; sic beläuft sich nämlich
auf 153; England hat deren nur 70, Deutschland 80 usw.
Man scheint vom -Ban dieser Schisse gänzlich abgekommen
zu sein. Denn außer Italien und Oesterreich hat kein ein¬
ziges Land kleine Torpedoboote auf Stapel liegen . Von
besonderem Interesse ist die augenblickliche Zahl der Unter¬
seeboote. Auch hiervon hat natürlich England die meisten,
nämlich 69; Frankreich ist ihm aber mit 50 ziemlich nahe
gerückt. Amerika hat deren 29, Rußland 25, Deutschland 24,
Italien 18, Japan 18 usw. Alle Staaten forcieren den Ban
dieses Schiffstyps . England hat z. B . augenblicklich 29
Unterseeboote auf Stapel , Frankreich 26, Amerika 21, Ruß¬
land 18 und Deutschland 14. Allerdings wird in der
englischen amtlichen Statistik bei der letzten Zahl hinzu-
gcfügt , daß sic sich mit völliger Bestimmtheit nicht -angebcn
lasse, weil diese Ziffer deutscherseits besonders streng
geheimgehalten werde.

Il» ttWK NWM in tptinia
Aus Buenos Aires  wird gemeldet : Der Besuch

der deutschen  F l o t t-e n d i v i s i o n war trotz der Un¬
gunst der Witterung , die manche Veranstaltung störte, ein
großes Ereignis für die angelaufenen Häsen, die Bevöl¬
kerung der Hauptstadt und die deutsche Kolonie . Am 8. März

brachten sämtliche Blätter überaus herzliche, vielfach illu¬
strierte Begrüßungsartikel . Daran schloß sich eine ausführ¬
liche laufende Vcrichterstattung , ebenfalls mit zahlreichen
Illustrationen . Die Ankunft in Mar del Plata war , wie
bereits gemeldet , durch unsichtiges Wetter verzögert wor¬
den; der starke Seegang machte eine Verbindung mit dem
Lande unmöglich, sodaß die geplanten Feste ohne die Offi¬
ziere abgehaltcn werden mutzten, die in ihrem Mittelpunkt
stehen sollten. Auch am 4. und 5. Mürz war jeder Verkehr
zwischen dem Lande nnd den Schissen unmöglich . Am Abend
des 5. März fuhr Admiral v. Rebeur -Paschwitz auf^ dem
Kreuzer „Straßburg " hierher ; das Linienschiff „König
Albert " blieb in Mar del Plata zurück.

Am 6. nachmittags lief die „Straßburg " in den hiesigen
Hafen ein , mit einem ausgezeichneten Manöver , das lebhaft
bewundert wurde. Zur Begrüßung hatten sich der deutsche
Gesandte Frhr . von dem Busschc-Haddenhauscn nnd eine
Abordnung der argentinischen Marine eingefunden . Die
deutschen nnd die argentinischen Gäste folgten darauf einer
Einladung des Gesandten zu einem Frühstück im Deut¬
schen Klub. Nachmittags empfing der Vizepräsident der
argentinischen Republik den Admiral und seine Offiziere,
die abends eine Einladung des Marincministers in den
Jockeiklub Folge leisteten. Auf die sehr herzliche Ansprache
des Ministers antwortete Admiral v. Rebeur -Paschwitz in
ausgezeichneter spanischer Rebe, die großen Eindruck machte.

In Mar del Plata war inzwischen besseres Wetter ein-
gctretcn , das eine Verbindung mit dem Lande ermöglichte.
Der Kommandant und die Offiziere des „Kaiser" gingen
an Land; später begaben sich argentinische Marineofsiziere
nnd andere Herren an Bord des „Kaiser", der abends nach
Montevideo abdampfte. Am 7. statteten Admiral v. Rebeur-
Paschwitz und der Kommandant des „Straßburg ", Fregat¬
tenkapitän Netzmann» mit dem Gesandten dem Gouverneur
der Provinz La Plata einen Besuch ab. Abends fand ein
Ballfest im Deutschen Klub statt, dem außer der deutschen
Kolonie die Behörden und die Spitzen der Gesellschaft bei¬
wohnten . Es herrschte große Begeisterung.

Kurze politische Nachrichten.
Der Arbeitsplan des Reichstages.

Die Duellinterpellation  des Zentrums wird
im Reichstage voraussichtlich am kommeudcn Donnerstag
vom Kriegsminister beantwortet werden . ES ist beab¬
sichtigt, bei dieser Gelegenheit auch die Ducllanträge der
Duellkommiflion des Reichstags auf die Tagesordnung zir
setzen. Die Beratung des Kolonialetats  wird am
Mittwoch abgeschlossen werden können. In der Woche, die
mit dem 16. März beginnt , soll der Militäretat  zur
Beratung gestellt werden . Man nimmt att, daß dieser Etat
7—8 Sitznnastagc in Anspruch nehmen wird . Die Oster¬
ferien  werden wahrscheinlich am 28. März beginnen , so
daß die zweite Etatlcsung erst nach Ostern abgeschlosicn
werden kann. Ob der Etat des Auswärtigen Amts und
des Reichskanzlers noch vor dem Beginn der Osterferien
beraten werden soll, ist fraglich. Wahrscheinlich wird die
Etatsberatung nach Ostern mit diesen Etats fortgesetzt
werden . Die gesamte Etatsberatung soll in den ersten
Tagen des Mai abgeschlosicn werden . Die Reichs-
besoldnngsNovelle  wird von der Bndgetkommission
des Reichstags im Laufe der nächsten Woche beraten wer¬
den. lieber die geschäftliche Behandlung dieser Vorlage
werden zurzeit Besprechungen zwischen den bürgerlichen
Parteien der Fraktionen abgehalten . Wahrscheinlich wird
die Budgetkommisiion zur Beratung der Bcsoldnngsnovelle
eine Untcrkommission einsetzen, damit sie selbst in ihren
Etatsberatungen nicht aufgehaltcn wird . Da das Reichs¬
schatzamt den Erweiterungswünschcn der Fraktionen
Widerstand entgegensetzt, so wird man sich dahin einigen,
die Besoldungsnovclle vorläufig in dem Umfange der
Regicrungsrorlage zu verabschieden. Die neuen Besol¬
dungen werden in den Etat eingcarbeitet werden . Die Be-
soldungsnovellc kann somit gleichzeitig mit dem Etat ver¬
abschiedet werden.

Der erste Gesandte in Iurazzo.
Aus Wien  wird gemeldet : Der rumänische Gesandte

für Albanien Burghele ist von Wien nach Durazzo abge¬
reist. Er wird als Erster dem Fürsten sein Akkreditive
überreichen nnd somit der Doyen des diplomatischen Korps
in Durazzo sein.

Die Erenzreguilerung im Lüden Albaniens.
Der „Frkf. Zig ." wirb aus K o n sta n t i n o p c l ge¬

meldet : Nach verläßlichen Informationen aus Athen steht
ein neues Arrangement in der epirotisch-albanischen Grenz-
regulierung bevor . Anstatt des zu Albanien fallenden Ge¬
bietes vom Kap Stylos erhält Griechenland eine Arron¬
dierung im Südosten Albaniens . Da die Arrondierung
ans fruchtbarem Boden besteht, verpflichtet Griechenland
sich zur Zahlung von R/r Millionen Franks an den
albanischen Staat.

Englisch-amerikanischer Zwischenfall.
In Washington  wird ein neuer englisch-amerika¬

nischer Zwischenfall bekannt. Infolge Borstellungen des
englischen Gesandten ist der amerikanische Konsul in
Chihuahua vom Staatsdepartement in Washington ausgc-
fordert worden , eine Untersuchung über die Behandlung
einzuleiten , die man einem englischen Untertan hat an-
gcdeihen lassen. Man hatte diesen ans seinen Besitztümern
verjagt , die arg verwüstet und geplündert wurden.

Hnerta lehnt sedêermfttinur*ab.
Einer Meldung des „Rew -Aork Heralü" ans Mexiko

zufolge erklärte General Huerta , daß er die Vermittlung!
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Argentiniens , Chiles nnd Perus nicht annehmen könne, da
die Beziehungen Mexikos zu Liesen Ländern augenblicklich
keineswegs freundlich seien.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 9. März 1914.

Am Ministertisch: Sydow.
Das Verzeichnis der Petitionen , die von der Kommis¬

sion für nicht geeignet zur Beratung im Plenum erachtet
wurden , wird nach kurzer Debatte durch Kenntnisnahme er¬
ledigt.

Etat der Handels- «nd Gcwerbcvcrwaltung (8. Tag).
Die Beratung wird fortgesetzt beim Titel „Staats¬

kommissar bei der Berliner Börse ".
Hierzu liegt ein Antrag der Abgeordneten R ö si cke

lkons.) und Hahn  skons.) vor.
Abg. Rösicke skons.): Der hohe Bankdiskont, den wir

lange Zeit hatten, schädigt Handel und Gewerbe aufs
schwerste. Dazu kam die lange drohende Kriegswolke. Die
Hauptursache des großen Geldmangels war aber, datz
Deutschland sich zu umfangreich an ausländischen Anleihen
beteiligte. Die Mahnung des Ministers an die Börse, bei
der Aufnahme ausländischer Emissionen vorsichtig zu sein,
hat nicht gefruchtet. Die gewünschte Zentralausgabcstelle
für das Deutsche Reich, die über die Aufnahme auslän¬
discher Anleihen zu befinden hat, hat man nicht eingerichtet.
Von der Regierung hat man darauf hingewiesen, datz dev
Staatskommissar cingreifen könnte. Wir verlangen , datz
von Fall zu Fall eine neue Prüfung der ausländischen An¬
leihen eintritt . Bet der Anlegung unserer Ersparnisse mutz
in erster Linie der inländische Markt berücksichtigt werben.
Die Banken freilich verdienen mehr an ausländischen
Papieren , und deshalb bevorzugen sie sie. Der Staat muß
seine Staatsbank so ausbanen , daß sie den größten Teil der
Staatspapiere in der Hand behält und das Prestige des
Staatskredits vor dem Sinken bewahrt. (Beifall rechts.)

Handelsminister v. Sydow : Von der sich überall zeigen¬
den Steigerung des Zinsfußes in Deutschland sind beson¬
dere Maßnahmen getroffen worden, weil hier infolge der
Staatenentwicklung bei der Industrie erhebliche Kapitalien
sestgclegt werden müssen. Dazu kommen die Bedürfnisse
des Reiches, der Bundesstaaten , der Kommunen, der Land¬
wirtschaft. Deutschland ist auf einen starken Import von
Rohstoffen angewiesen. Man kann deshalb auch aus Rück¬
sicht auf unsere Industrie , Schiffahrt und Weltpolitik nicht
gegen jede Beteiligung unseres Kapitals an ausländischen
Unternehmungen sein, wie auch nicht gegen den Besitz von
ausländischen Werten, um Bestellungen für unsere Indu¬
strie zu bekommen. Es hat sich auch während der Kriegs¬
zeit von 1912 gezeigt, wie es möglich war , durch Veräuße¬
rung ausländischer Werte, den durch die Zurückziehung des
amerikanischen Kapitals aus Europa stark in die Höhe ge¬
triebenen Wechselkurs für Berlin und London erheblich
herunterzudrücken. Als 1911 eine gewisse Gefahr bestand,
daß trotz des steigenden Zinsfußes unser Kapital durch
(Anleihen, an denen für uns ein allgemeines wirtschaft¬
liches Interesse nicht bestand, nach dem Auslande festgelegt
würde , habe ich die beteiligten Banken veranlaßt , von der
Auflegung dieser Anleihen Abstand zu nehmen. Es sind
dem deutschen Publikum einige Anleihen vom Halse ge¬
halten worden, von denen sich nachher herausstellte, daß sie
keine empfehlenswerten Anleihen darstcllte». Nützlich und
von gewünschtemErfolge war es, daß hier die Banken im
Einvernehmen mit der Staatsregierung vvrgcgangen sind.
Für ein Recht der Regierung- mich einzusetzen, wie es in
Frankreich besteht, jeder Zulassung ausländischer Anleihen
ein Veto entgegenzusetzen, kann ich mich nicht entschließen.
(Hört, Hört.) Damit würden wir eine Garantie für die
zugelassenen Papiere übernehmen. Die Börsenverwaltung
ist Sache der Bundesstaaten und ich bin nicht geneigt an
einer Uebertragung dieser Funktionen auf das Reich. Ich
behalte mir auch für die Zukunft vor, darauf hinzuwirken,
daß nicht übermäßige ausländische Emissionen erfolgen
und daß das nur soweit geschieht, als politische und wirt¬
schaftliche Kreise Deutschlands dabei in Frage kommen.
(Beifall .)

Abg. Mommscu lfortschr. Vp.) : Schon bei der Beratung
des Börsengesetzes haben wir darauf hingewiesen, daß es
die Abwanderung deS deutschen Kapitals inS Ausland zur
Folge haben würde. Seit seiner Abänderung ist ein Rück¬
gang zu verzeichnen gewesen. Es ist nicht wahr, datz cs
infolge der ausländischen Emissionen an Geld gefehlt hat,
Staat und Kommunen haben immer das ' Geld bekommen,
das sic haben wollten. Auch Preußen hat seine Bedürfnisse
immer befriedigen können. Sobald man nur annehmbare

Die tote Maschine.
Von Hilmar v. Herwarth (Wiesbaden ).

(l . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mit leiser höflicher Verbeugung gegen den Hausherrn

wandte er sich mehr an diesen, als an den alten Eiferer,
während schon nach den ersten Worten nicht nur die strah¬
lenden Augen der schönen blonden Frau an seiner Seite
an seinen Lippen hingen, sondern alle in seiner Nähe seinen
Sätzen mit wachsendem Interesse folgten:

„So wenig jetzt, wo ja Peary sowohl wie Cook den geo¬
graphischen Nordpol entdeckt haben, die Menschen imstande
find, die Erdachse in der ihrer bisherigen Bewegung ent¬
gegengesetzten Richtung zu drehen und damit etwa alte Tage
wieder auferstehen zu lasten, so wenig vermag der Mensch
die Naturkräfte , die er einmal gebändigt, wieder zu ent¬
lassen. Er vermag zwar die Naturgewalten seinen Zwecken
gefügig zu machen, nimmermehr aber sic in ihrem inneren
Wesen zu verändern , oder auch nur sich ihren Eigentüm¬
lichkeiten zu entziehen.

Er befindet sich da immer in der Lage des Goethischen
Zauberlehrlings , nur daß der beschwichtigende Meister fehlt.
Der Mensch hat den Dampf, den seine ureigene Beschaffen¬
heit zur Ausdehnung , zum Enteilen in die Höhe, in die
Ferne drängt , in einen kleinen, engen Raum gesperrt, und
nur , nachdeni er ihn gezwungen, so und so viele Arbeit zu
leisten, läßt er ihn gleichsam zur Belohnung frei. Doch
die innerste Natur des Dampfes rächt sich an deui Mensch¬
lein , das sich gegen seinen Freiheitsdrang versündigt. Der
scheinbar Gebändigte und lleberlistete zwingt sie, mit ihm
in rasender Geschwindigkeitdie Lande und den Ozean zu
durcheilen, ohne Rast und Ruh und ohne die Möglichkeit,
sich ihm zu widersetzen. Müssen sich nicht allein in Berlin,
London, Paris und vielen anderen Großstädten Zehn- und
Hunderttausende jahraus jahrein täglich zwei-, ja viermal
von ihm über weite Strecken entführen lassen? Sie merken-
es kaum noch, daß nicht er ihr Diener , sondern sie seine
Sklaven geworden sind, dessen Tyrannenherrschaft sie nie
wieder entfliehen können: cs sei denn, sie lasten sich von
einer anderen Naturkrast , die sic stolz in ihren Dienst ge¬
stellt zu haben vvrgeben, etwa der Elektrizität oder der
Ausstrahlung des Acthers auf Gnade nnd Ungnade unter¬
jochen. In dem Augenblick, als das erste Tröpfchen Benzin
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Bedingungen stellte, hat sich auch das Publikum umfang¬
reich an den einheimischen Anleihen beteiligt, das hat die
letzte Schatzanweisungsemistion bewiesen. Die zahlen¬
mäßigen Zusammenstellungen beweisen, datz es nicht zutrifft,
daß ausländische Anleihen bei uns mehr aufgelegt wurden,
als inländische. Besonders wo die deutsche Industrie ins
Ausland geht, muß es auch das deutsche Kapital tun.

Abg. Lukas (natl .) : Herr Dr . Rösicke hat vergessen an¬
zugeben, daß es im Auslande ebenso schlecht gegangen ist
wie bei uns . Ich kann dem Abg. Mommsen in vielen
Punkten beistimmen. Die Ueberwindung der Krise ist nur
der vorsichtigen Zurückhaltung unserer Banken zu danken.
Das deutsche Wirtschaftsleben ist auf eine lebendige Börse
angewiesen. Wenn ich auch gegen den Antrag bin, so haben
meine Freunde doch nichts gegen seine Kommissions¬
beratung.

Die Debatte schließt.
Der Titel „Staatskommissar an der Ber¬

liner Börse"  wird bewilligt. Der Antrag Rösicke-
Hahn (kons .) geht an die Bndgetkommission.

Es folgt das Kapitel „Gewerbliches Unterrichtswesen,
wissenschaftliche und gemeinnützige Zwecke".

Abg. Viereck (freik.): Es ist festzulegen, ob die Lehrer
an den Fortbildungsschulen mittelbare oder unmittelbare
Staatsbeamte sind. Bei einer weiteren Ausdehnung des
gewerblichen Unterrichts wird man eine besondere Schul-
inspcktion einrichten wüsten. Die privaten Handelsschulen
sollte man nicht nur als Ersatz der Fachschulen betrachten.

Ein Ncgicrnngskommistar : Es soll eine Fachabteilung
für die Fortbildungsschulen gebildet werden, in der auch
die Frage des russischen Unterrichts geprüft werden soll.

Abg. Miinstcrberg (fortschr. Vp.) : Erfreulich ist die
Vermehrung der Mittel für die Fachschulen, die Baugewerk¬
schulen und die Maschincnbanschulcn. Daß der Fonds für
die Fortbildungsschulen erhöht worden ist, ist eigentlich auch
im Interesse der weiblichen Jugend zu begrüßen. Die
Lehrlinge, die Handelshochschulenbesucht haben, sollte man
vom Besuch des Fortbildungsschulunterrichts entbinden.
Die Handelshochschulen können dazu dienen, unsere deutsche
Volksschule vorwärts zu bringen.

Abg. Bacmeister (natl .) : Die Diplomhandelslehrer be¬
klagen sich, daß auch Leute ohne ihre Vorbildung dieselben
Stellungen einnehmen. An einen Kaufmann in leitender
Stellung werden jetzt sehr große Anforderungen gestellt:
darum mutz der Handelsminister sich des Handelsschul-
wescns besonders annehmen.

Handelsministcr Sydow : Die Handelsschullehrer er¬
halten ebenso wie die Gewerbeschullehrer 2409—4890 M.
Gehalt . Die Gemeinden sind berechtigt, diese Sätze zu
erhöhen, aber nur für die beiden Kategorien gemeinsam.
Die Divlomhandelslchrer können bei der Ausübung der¬
selben Funktionen nicht mehr Gehalt bekommen, als die
übrigen Hanöelslehrer.

Abg. Licnemeg skons.) : Mit dem Bestehen der Gesellen¬
prüfung sollte auch die Schulpflicht aufhören. Bei Ver¬
säumnissen müßte weniger streng vorgegangen werden.

Abg. Roscnow (fortschr. Vp.): Wir sollten uns über
unsere Fortbildungsschulen freuen und nicht solche An¬
griffe gegen sie richten, wie der Abg. Lieneweg cS getan bat.

Abg. Leincrt (Soz .) : Leiber schreibt die Gewerbeord¬
nung keine Maximalarbeitszeit für die Lehrlinge vor. In
einer Fortbildungsschule im Bezirk Halle hat man die
Schüler dazu zwingen wollen, die deutsch-nationale Zeit¬
schrift „Wir sind Deutschlands Jugend " zu abonnieren.

Ein Negierungskomniiffar erwidert : Der Minister hat
entschieden, daß Schüler nicht mit Mitteln der Schule zu
einem solchen Abonnement angehalten werden dürfen.

Nachdem eine weitere Anzahl von Abgeordneten
Sonderwünsche vorgetragen hat, vertagt das Haus die
Weiterberatung auf Dienstag 11 Uhr. — Schluß 6 Uhr.

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung .)

h. Berlin , 9. März 1914.
Wahlprüfungen.

Die Wahl der Abgeordneten Frommer (kons.), Dr . von
Heudebranbt (kons.), Mertin (Rp.) und Rother (kons.) wer¬
den für gültig erklärt . lieber die Wahlen der Abgeord¬
neten v. Winterfcldt lkons.) nnd Glowatzki (Ztr .) werden
Beweiserhebungen beschlossen.

Es folgt der
Kolonialetat (2. Tag).

Abg. v. Böhlendorsf (kons.): Erfreulicherweise sind die
bürgerlichen Parteien in den Fragen der Kolonialeisen¬
bahnen einig. Die Fortschritte in unseren Kolonien sind

in dem Eisenzylindcr de Dions explodierte und den mit
den Nädern eines leichten Kutschwägelchens verbundenen
Kolben hinausschlenderte — in dem Augenblick war es ent¬
schieden, daß in kürzerer oder längerer Zeit eine immer
größer werdende Anzahl von Menschen der neu gebändig¬
ten Kraft verfallen sein würde. Ob zum Segen oder zum
Fluch verfallen, das hängt von den einzelnen und den
bösen oder den huldreichen Feen ab, die an seiner Wiege
gestanden."

„Und wenn sie nur halb so hold und gütig waren , wie
die schönen und liebenswürdigen Damen, die ich heute als
meine Gäste begrüßen darf, so müßte das Leben eines jeden,
der jemals freiwillig oder unfreiwillig Benzindnft geatmet,
auf Rosen gebettet sein."

Mit diesen, offenbar witzig sein sollenden Worten erhob
der Hausherr sein Glas und verneigte sich gegen die ihm
zunächst sitzende anmutige Frauengestalt . Das Zusammen¬
klingen der geschliffenen Kelche übertönte das Murren des
Kammerherrn , verscheuchte aber auch die seltsame Melodie,
die dieser und jener aus den Worten Doktor Reedens hatte
aufsteigen hören.

Nur in der Seele der schönen blonden Frau an seiner
Seite zitterte sie in feinen Harmonien nach. Und als sein
Glas das ihre berührte und er ihr voll ins Antlitz schaute,
gewahrte er wieder jenen Hauch unendlicher Zärtlichkeit,
der sie oft so wundersam umschwebte und den nur er, er
allein zu fühlen vermeinte.

Es war nicht das erstemal, daß er ibr begegnete und
sic sich zur Tischdame gewählt hatte. Er wußte es, seit er
sie das erstemal gesehen, vor einigen Monaten bei einer
großen ministeriellen Abfütterung , daß er mit ihr sprechen
konnte, wie es seinem tiefinnerlich angelegten Wesen eigen
war . Nie hatte er zu besorgen, baß er bei ihr, wie ihm
dies bei Unterhaltung mit den jungen Mädchen seiner
Kreise so oft entgegentrat , auf wirkliches oder, was ihm
noch peinlicher war , affektiertes Mißverständnis stieß. Mit
der ihm eigentümlichen Scheu vor dem plumpen Berühren
alles dessen, was sich lebensfroh und heilig zum lachenden
Leben emporrang , hatte er es vermieden, den tuschelnden
Stimmen zu lauschen, die da und dort hinter ihr herraunten.
Nur daß sie frei war , wußte er, nnd daß die strahlenden
Augen schon viele bittere Tränen geweint hatten über un¬
verschuldetes Leid, das ihr ein liebloser Gatte angetan.
Das war es auch, weshalb ihr die Welt, die neidischste aller
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unverkennbar . Die Kolonien sollten die Absatzgebiete für
die heimische Produktion werden. Leider fehlt es an Ar¬
beitern . Der Baumwollbau hat den erwarteten Erfolg noch
nicht gehabt, der Anbau von Tabak dagegen hat Fortschritte
gemacht.

Abg. v. Morawski (Pole ) fordert die sofortige Abschaf¬
fung der Haussklaverei.

Staatssekretär des Neichskolonialamts Solf : Bei
meiner letzten Inspektionsreise durch unsere Kolonien ist
es mir klar geworden, daß wir die Kolonien in zwei Klassen
scheiden müssen: tropische und Anstedlungskolouien. Zu
den letzteren gehört der Südwesten, vielleicht auch noch die
Insel Samoa , die ja an sich tropisch ist, aber dank ihrer
ozeanischen Lage ein mildes Klima hat und den Weißen in
den Höhengebieten Aufenthaltsstationen bietet. Aber auch
den tropischen Kolonien möchte ich nicht jede Besicöelungs-
fühigkeit absprechen. Für Südwestafrika, das sich ja all¬
mählich glücklich wciterentwickelt, ist die wichtigste Aufgabe
die Wassererschließung. In dieser Richtung liegt heute dem
Reichstag für die entsprechendenAufgaben bereits ein An¬
trag vor. Ostafrika hat sich blühend entwickelt. Die Haupt¬
aufgabe wird nun sein, daß die entfernter gelegenen Land¬
schaften durch die Bahn an den auswärtigen Handel ange-
schlossen werden. Kamerun wird sich wohl zur besten
Kolonie entwickeln.

Ilbg. Henke (Soz .): Wenn man den Staatssekretär hört,
möchte es scheinen, daß die Kolonien nun einmal bloß für
die Unternehmer da sind. Natürlich sind in Militär - und
Kolonialfragen die bürgerlichen Parteien einig. Auch die
Missionen stehen unter kapitalistischem Einfluß . Mehr
Schulen sind notwendig. Die schlimmste Kritik an der
Kolonialpolitik üben nicht wir , sondern die Rechtsanwälte,
die im Verwaltungsrat der Kolonialgcscllschaft sitzen.

Dienstag 2 Uhr pünktlich: Kurze Anfragen , Wcitcr-
beratung . — Schluß kU/Z Uhr.

SLadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. März.

Ans der letzten Vorstandssitzung der Handwerkskammer.
Die Leitung der Dresdener Ausstellung  wird in
Wiesbaden, Limburg nnd Frankfurt Borträge über die Be¬
deutung der Ausstellung halten lassen. — Im Kreise
Unterwesterwald  ist eine Zwangsinnung für Maler,
Weißbinder und Lackierer in der Bildung begriffen. — Die
Intendantur des 18. Armeekorps ist Anregungen öer
Kammer betreffend die Erleichterung der Lieferungs¬
bedingungen für  Zimmerarbeiten entgegengekommen,
wenn auch nicht in dem ganzen erstrebten Umfang. — Von
Seiten der Staatsanwaltschaft ist eine Autohalle nicht als
Neubau im Sinne .des Gesetzes zur Sicherung der Ban-
forbcrungen  anerkannt morden. Der Kammervor-
stand ist damit nicht einverstanden. — Das Vorgehen der
Kammer wegen Vergebung der Unterhaltungsarbeiten an
den Geräten der Bahnmeistereien  hat den Erfolg ge¬
habt, daß der Minister die Vergebung an die beteiligten
Handwerker angeordnet und die Herstellung in der Eisen¬
bahnwerkstätte abbestcllt hat. — Zum Wasserbeirat

sfiir die Provinz Hessen-Nassau als Vertreter der Kammer
wählte der Vorstand den Bauunternehmer Feger -Fal-
kenstcin als stellvertretendes Mitglied . — Der Kammer¬
vorstand erkannte ausdrücklich die Zweckmäßigkeitder Er¬
höhung der Meisterprüfungsgebühr  an , wenn er
auch auf einem einschlägigen Antrag noch nicht bestand. —
Bei der Plenarversammlung soll ein Zusatz zu 8 7 öer Ge¬
sellenprüfungsordnung  dahin beantragt werden,
datz die Anfertigung des Gesellenstückes außer in der Werk¬
statt eines Handwerkmeisters auch an anderen geeigneten
Orten , z. B . bei der Fachschule, erfolgen kann. — Einer
Anregung , die Entschädigung bei Gesellenprüfungen für
die Gesellenbeisitzer nach Stunden festzusetzen, soll nicht
entsprochen werden.

Vom Rhein. Die andauernden Regengüsse öer letzten
Tage haben wiederum ein außerordentlich schnelles Steigen
des Rheines und seiner Nebenflüsse verursacht. In Bieb¬
rich ist der Leinpfad bereits überflutet und ist ein weiteres
Steigen zu erwarten . Der majestätige Strom bietet so ein
außergewöhnlich interessantes und anziehendes Land¬
schaftsbild.

Bon der Feuerbestattung . In den Monaten Januar
und Februar wurden allein auf dem hiesigen Rathause 158
mündliche Erklärungen abgegeben, welche die Feuerbe¬
stattung der Beteiligten auordneten.

Diensthunde bei der Eisenbahn. Die Diensthunde bei
der Eisenbahn haben sich, wie ein Erlaß des preußischen
Eisenbahnministers an die Eisenbahndirektionen ausführt,
durchaus bewährt. Ihre Anwesenheit allein hat in der
Regel schon genügt, um lichtscheues Gesindel usw. von den
Bahnhöfen usw. fernzuhalten , sobatz die früher vorgekom¬
menen Diebstähle sich verringert haben. Die Nachtwächter
fühlen sich in der Begleitung eines gut abgerichteten Hun-

Gottheiten, wenigstens einen Teil ihres gegenwärtigen
scheinbaren Glücks verzieh.

Doch während er ihr noch ins Antlitz schaute, glaubte
er wieder jenen eigentümlichen Ausdruck zu sehen, der ihn
schon, so oft ergriffen hatte. War es Hingabe, war es Furcht,
oder beides? Aber so wenig wie früher konnte er Klar¬
heit darüber gewinnen, denn schon war es verrauscht, gleich
dem perlenden Wein in ihren Gläsern . Und während das
Geschwirr des dem̂ Ende zugehenden Mahles in lauter-
werdender Ausgelapenheii ihn nmschallte, daß er still in sich
hineinhorchend da und fühlte nur mit seltsamer Dankbar¬
keit die Ruhe, die von ihr, der gleichfalls still Gewordenen,
zu ihm hinüberströmte.

Erst das Stnhlrttcken der sich erhebenden Gäste riß ihn
aus seinem Sinnen empor. Während der kurzen, stillen
Minuten war cs in seinem Innern leuchtend aufgegangen,
daß da das Glück neben ihm gesessen, jenes Glück, das,
wenn überhaupt , so nur einmal ins Leben des Menschen
tritt . Wehe ihm, wenn er es nicht erkannt , oder gar eS
von sich stößt. Nie wieder wird es der erstarrenden Seele
vergönnt sein, an heiliger Glut sich zu erwärmen , die ein¬
mal dem goldenen Schein der lockenden Sonne gewehrt.

Er hatte niemals die aus seinem Innern emporklingen¬
den Stimmen herrisch zum Schweigen gebracht, wie so viele
brave Pflichtmenschcn es tun , um später im lieblos auf¬
geführten Lebensbau zu erfrieren . Als er bereits im ersten
Semester des juristischen Studiums , z» dem er bestimmt
worden war , erkannte, daß die trockenen Buchstaben und
die geguälten, in der Luft schwebenden juristischen Ge-
dankengänge niemals in seine eigenste lebendige Welt wür¬
den eindringen können, ohne sie zu überwuchern und sie
ihm, die so herrlich leuchtend vor ihm stand, schrittweise zu
vernichten, da hatte er trotz schweren Kampfes mit seinen
Verwandten seine Seele gerettet. Die ewigen Offenbarun¬
gen der Natur galten ihm mehr, als öer mit vergänglichen,
spitzfindigen Normen geführte kleinliche Kampf im dumpfen
Gerichtssaal. Und das Geschick hatte ihm den Lohn für seine
Treue gegen das Geschenk, das es ihm gütig und verschwen¬
derisch verliehen, nicht versagt. Die Kommilitonen seines
ersten Studiensemesters zwar hatten „den Chemiker", als
er endgültig aus der juristischen Fakultät ausschied, hoch¬
mütig über die Achsel angesehen und ihn allmählich, als
nicht mehr zu ihnen gehörig, geschnitten. Doch während
sie fast ausnahmslos im kleinlichen Lebenskampf verbit¬
terten , die einen, die es noch am weitesten gebracht, jetzt in
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des weit sicherer wie früher . Neben öen deutschen Schäfer- '
Hunden, die zuerst gehalten wurden , sind in neuerer Zect
auch Airedaleterrier und Dobermannpinscher beschafft wor¬
den, die sich ebenfalls durchaus bewähren. Es bleibt den
Eisenbahndirektionen überlassen, auch fortan nach Bedarf
Hunde der erwähnten Rassen als Vegleithunde bezrehungs-
weise zur Sicherheit des staatlichen Eigentums zu beschaffen.

Einen Steckbrief hat der Amtsanwalt hinter dem
Händler Franz Horn  ans Oberrad , der zuletzt in Wies¬
baden gewohnt hat, erlassen.

Besitzwcchsel. Die Firma A u g u st Engel,  Hof¬
lieferant , Wiesbaden, hat das Haus Nerostraße Nr . 3, rn
welchem bisher die Restauration „Seidenraupe " betrreben
worden ist, in der heutigen Zwangsversteigerung als Meist¬
bietende käuflich erworben und beabsichtigt das Hans zur
Erweiterung ihrer Geschäftslokalitäten zn verwenden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Heinz Go rrenz - Abend im Kurhaus.  Mit

der Veranstaltung des Heinz Gorrenz -Abends am Mittwoch,
11. März , glaubt die Kurverwaltung den Wünschen der
vielen Freunde des heimischen Dichters entgegen zu kom¬
men. Der Verfasser des im Paulinenschlößchen vor
Jahresfrist aufgeführten Festspiels „Vor hundert Jahren"
und des gelegentlich der Ems-Nassauer Steinfestspiele mit
so außergewöhnlichem Erfolg in Nassau dargcstellten Weihe¬
spiels „Am Nornenstein" läßt durch den Mund seiner Gat¬
tin und des Herrn Miltner -Schönau vom Residenztheater
eine Airzahl Dichtungen zu Gehör bringen , die einen ge¬
wissen llcberblick über sein Schaffen geben. Politische und
lyrische Gedichte, Balladen und Prosa werden einer Ein¬
leitung folgen, die Heinz Gorrenz selbst spricht. In ihr
will der Verfasser versuchen, einen kurzen Ueberblick über
die schöne Literatur der Jetztzeit zu geben. Der Versuch
dürfte aus dem Munde eines Selbstschaffenden nicht ohne
Reiz sein. Besonders hier , wo Gorrenz als kunstkrittscher
Mitarbeiter großer Tageszeitungen , wie der „Täglichen
Rundschau", der „Hamburger Nachrichten", der „Deutschen
Tageszeitung " usw. ein gewisses Recht für einen AuSflug
in das Gebiet der Kritik mitbringt . Alles in allem ver¬
spricht also der Heinz Gorrenz -Abenö ein interessantes Er¬
eignis zu werden.

„Parsifal ." Es wird darauf hingewiesen, daß die
heutige erste Wiederholung von „Parsifal " im Königlichen
Theater um 6 Uhr beginnt, und daß nach dem ersten und
zweiten Akte je halbstündige Pausen eintrcten . Auch wird
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die Türen
während des Spiels und auch während des den ersten Akt
ohne Unterbrechung einleitenden Vorspiels geschlossen blei¬
ben. Im Interesse des feierlichen Eindrucks des Bühnen-
weihefestspiels wird nochmals das Ersuchen ausgesprochen,
sich während und am Schluffe der Aufführung aller Bei¬
fallsbezeugungen enthalten zu wollen.

Sogoro. Das berechtigte rege Interesse , uielches
man auch hier dem japanischen Schauspiel von Adolf Wendt
entgegenbringt , zeigt sich bereits in einem sehr flotten
Kartenverkauf . Die Proben sind in vollem Gange und ver¬
spricht die Aufführung eine ganz ausgezeichnete zu wer¬
den. Zur Vermeidung von Jrrtümern machen wir darauf
aufmerksam, daß die Aufführung am nächsten Samstag,
abends 8X Uhr, und die am Sonntag  mit Rücksicht auf
die auswärtigen Besucher bereits nachmittags um 4%! Uhr
stattfinöet. _

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften ans unserem Leserkreise
die ein öfscntliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter,
kunst. Auseinandersetzungen persönlichenober verletzenden Inhalts

sind von der Aufnahme ausgeschlossen.
Nochmals „Auch ein Beitrag zur Berufswahl ".

Die Erwiderung des Verbandes der städtischen Beamten
in der Nr . 97 Ihrer geschätzten Zeitung auf den unter der
obigen Ueberschrift in der Nr . 84 ebenda erschienenen Ar¬
tikel kann nicht unwidersprochen bleiben.

Es ist unmöglich, anzunehmcn, daß die Abfassung der
Erwiderung des Verbandes der städtischen Beamten unter
Mitwissen des Vereins der städtischen technischen Beamten
erfolgte, da dieser Form und Inhalt der Widerlegungen
keinesfalls hätte gutheitzen können. Sache dieses Vereins
wird es sein, sich mit dem Verbände der städtischen Beamten
auseinanderzusetzen , wäs hier nicht weiter interessiert.

Es wird behauptet, die technischen Beamten hätten im
Jahre 1909 schon soviel an Gehalt bezogen, daß von einer
Einreihung der betreffenden Beamten selbst abgesehen wor¬
den sei. Wo steht denn das geschrieben? Hier scheint der
Wunsch lediglich der Vater des Gedankens zu sein. Die
technischen Beamten hätten ebenfalls in die neue Gehalts¬
ordnung , allerdings , wie auch erwogen und besprochen wor¬
den ist, nach anderem, dem Charakter der technischen Aus¬

bildung und Tätigkeit entsprechenden Modus eingereiht
werben müssen.

Ferner kann es nur als Voreingenommenheit bezeichnet
werden, wenn die städtischen Bauassistenten, ihrer wenig
glücklichen Amtsbezeichnung wegen, ohne weiteres mit einer
gleichnamigen Gruppe von Staatsbeamten verglichen wer--
den, ohne Rücksicht darauf , daß nur nach Dienstleistung und
nicht nach Titel bezahlt wird. .

Die Behauptung , daß die Vauassistenten „ohne jebe
Prüfung " den Sekretären gleichgestellt seien, ist ebenso un¬
richtig, da diese, wie die technischen Beamten überhaupt , in
der Regel vor staatlichen Kollegien die Befähigung für
ihren Beruf bereits vor dem Eintritt in den städtischen
Dienst nachgcwiesen haben.

Daß in dem Abschnitt des ersten Artikels , der von der
Anrechnung der Pensions - und Bcsoldungsdienstjahrc der
Zivilanwärter spricht, nur ein Versehen des Setzers vor¬
lag, hätte den Artikelschreibern auffällen müssen, da es
sinngemäß nur „14 Pensions - und 7 Vesoldungsdienstjahre"
heißen kann.

Es sei nochmals gesagt:
Der Artikel in Nr . 84 stützt sich ans einwandSfreies , vor¬

liegendes Beweismatcrial : er wollte den Verwaltnngs-
bcamten ihre Erfolge im Jahre 1909 keinesfalls schmälern,
oder gar deren nunmehrige Gchaltsverhältnisse als mehr
als ausreichend hinstellen. Es sollte lediglich an Hand von
Tatsachen bewiesen werden, daß im Jahre 1909 mit zweier¬
lei Maß gemessen wurde. _

Warum muß i» der Schuldepntatio» in erster Linie der
Volksschullehrer vertreten sein?

Das Gesetz vom 28. Juli 1906 betreffend die Unterhal¬
tung der öffentlichen Volksschulen sichert den Volksschul¬
lehrern eine Vertretung in der Schnldeputation zu. In
jeder Schnldeputation im kleinen und kleinsten Dvrse ist
der Volksschullehrer vertreten . Warum sollte er hier in
Wiesbaden in der Deputation nicht vertreten sein? In
Rektoren und Mittelschullchrern können die Volksschnl-
lehrer ihre Vertreter nicht erblicken: sehen doch umgekehrt
diese auch nicht in dem Volksschullehrer die Vertreter ihrer
Interessen : denn sonst hätten ja Rektoren- und Mittelschnl-
lehrervcrcin keinen Sinn . Auch die Gesetzgeber der sozialen
Gesetze, zum Beispiel der Reichsversicherungsordnung, er¬
kennen die Notwendigkeit der Vertretung der Arbeiter und
Angestellten durch Leute aus ihren Reihen in den Ver-
waltnngskörperschaften dieser Gesetze an. Ein Rektor be¬
trachtet die Schulangelegenheiten von seinem persönlichen
Standpunkt als Vorgesetzter, vom autoritativem Stand¬
punkt aus . Durch dieses Verhältnis vom VolkSschullehrer
geschieden, können ihm diese deshalb nicht immer frei und
offen ihre Wünsche Vorbringen, ihn wenigstens nicht dafür
erwärmen . Das würde sich sogleich bei einer Beratung einer
neuen Dienstanweisung für Rektoren zeigen. Der Rektor
würde bestrebt sein, den autoritativen Standpunkt zn ver¬
treten , während die gesamte deutsche Lehrerschaft auf dem
entgegengesetzten Standpunkte steht. Für die Aufhebung
der geistlichen Schulaufsicht machen die Rektoren immer gel¬
tend, daß infolge des Verhältnisses als Vorgesetzter es dem
Geistlichen unmöglich sei, der Führer und Berater des
Lehrers ans religiösem Gebiet zn sein: dem Lehrer also der
Seelsorger fehle. Folglich besteht zwischen dem Rektor als
Vorgesetzter und dem Lehrer doch dieselbe Scheidewand.
Der Volksschnllehrer wird die Schnlangelegenheiten mehr
vom Standpunkt der Allgemeinheit und Erziehung aus be¬
trachten, mehr den Schüler in den Vordergrund stellen,
anstatt die Persönlichkeit des Rektors . Der Mittelschul-
lehrer wird zunächst seine Schule, die ihm naturgemäß am
nächsten steht, vertreten . So ist zum Beispiel au den Mittel¬
schulen in Wiesbaden im allgemeinen die ungeteilte Unter¬
richtszeit öurchgeführt, während ein diesbezügliches Gesuch
um Einführung derselben auch an den Volksschulen vom
Allgemeinen Lchrerverein und Volksschnllehrervercin von
der Schuldevntation einstimmig aügelehnt wurde . Wo
waren da die Vertreter der Volksschullehrer, Rektor und
Mittelschulleyrer ? Bisher waren iu der Schuldeputation
als Vertreter der Lehrerschaft 1 Rektor, 1 Mittelschnllehrer,
1 Lehrer au der Mittelschule und 1 Handarbeitslehrerin.
Wenn der Mittelschullehrer auch als Stadtverordneter ge¬
wählt wurde, so vertritt er doch sicher die Interessen der
Mittelschule. Es ist deshalb kein unbilliges Verlangen,
wenn die Volksschullcbrer bei ihrer weit größeren Zahl
als die Mittelschnllehrer (161 Volksschullehrerl in der
Schnldeputation einen Vertreter aus ihren Reihen
wünschen. _ _

Die »nglanblichen Wegevcrhältniffe aus der Strecke Hohe
Wnrzel -Seitzenhahn-Bleidenstabt,

über die kürzlich an dieser Stelle geklagt wurde, waren,
wie wir jetzt erfahren , der Aufsichtsbehörde
schon länger genau bekannt. Die Eigenart des fraglichen
Weges bringt cs aber mit sich, daß gewöhnliche Besserungen

nicht Vorhalten. Es hilft nur der chausseemäßige
Ausbau,  der für die Wege Bleidenstadt - Seitzen¬
hahn  nach großen Schwierigkeiten gesichert  und für
1918 in Aussicht genommen  ist.

Nassau und Nachbargebiete.
Ms den spuren des StraßenrSuders.

t . Vilbel , 8. März . Dem Räuber , der am 27. Februar
zwischen Seulberg  und Obererlenbach den Fahrburscheu
Simanowski  von hier überfiel , uiederschlug und ihn
seiner Barschaft beraubte, ist man nunmehr auf der Spur.
Es handelt sich um einen ehemaligen Fürsorgczög-
ling aus Frtedrichsdorf.  Dieser soll Zeuge gewesen
sein, als sich der Fahrbursche an dem Unglücksabend in
Friedrichsdorf nach dem nächsten Weg nach Vilbel erkun¬
digte. Seit diesem Abend ist der junge Mann , der geistig
minderwertig ist, verschwunden. Am Sonntag , 1. März,
wurde er in Frankfurt gesehen: er trug einen ganz neuen
Anzug, den er sich, da er ohne Mittel war , nicht mit eigenem
Gelde erworben haben kann. Jedenfalls hat der jugendliche
Räuber einen Teil des geraubten Geldes zum Ankauf des
Anzugs verwendet. Es ist nicht ausgeschlossen, daß er sich
noch in Frankfurt anfhält . — Die beiden Männer aus
Seulberg , die der Tat verdächtig schienen und verhaftet
worden waren , wurden bereits wieder entlassen. Sima-
nvwski befindet sich außer aller Lebensgefahr: seine Ge-
nesnng macht gute Fortschritte.

!i. Eltville , 8. Mürz . Krankenhausba ». Vcr-
ke hi -s Verbesserung.  In der gestern Abend abgelml-
tenen M a g i str a t s si tzu n g wurde beschlossen, die Ar¬
beiten für den Krankenhausausbau  dem Mnidest-
sordernöen, Unternehmer A. Wißmarin, unter der Bedin¬
gung zu übertragen , diejenigen leistungsfähigen Gcichüfts-
leute zu nehmen, die bei der Submission die billigsten
waren .— Den jahrelangen Bemühungen des hiesigen Bur¬
gervereins und der Badeverwaltung zn Schlangenbad ist
es gelungen, das Anhalten  eines der Nachmittags nach
Köln fahrenden v - Z ü g e zu erreichen.

# Oestrich, 8. März . Gem c i n d e v e r t r c t er-
w a h l. Gewählt wurden in der 1. Abteilung die Herren
Heinrich Heß und Philipp Christ, in der 2. die Herren Phi¬
lipp Abt und Karl Salize und in der 3. die Herren Georg
Walter und Heinrich Krancher.

= Johannisberg . 8. März . Die Gemeindcrats-
ergänzungswahlen  wiesen eine sehr schwache Betei¬
ligung auf. Von den Wählern der 2. Klasse war nie¬
mand  erschienen, um seiner Wahlpflicht zu genügen: in¬
folgedessen muß diese Wahl noch einmal vorgenommen wer¬
den. In . der 8. Klasse wurden gewählt die Herren Jakob
Klein imd Georg Trenz und in der 1. Klasse Ehr . Moos.

s. Wellmich b. St . Goarshausen . 9. März . Kirchen-
e r w e i t e r u n g. Die hiesige katholische Kirche,  die
im Jahre 1340 von Kuno von Falkenstein erbaut wurde
und sich schon seit Jahren für die hiesige Gemeinde als zu
klein erwies , erfährt zurzeit eine Erweiterung . Bei den
Ansschachtungsarbeiten stieß mau auf einen steinernen
Sarg,  auf dessen Deckel, in r'etcher Budhaneiarbeit aus-
geführt. sich das Bildnis und die Inschrift Kuno von
Falk  e n stc i n § befinden. Der Sarg enthielt noch zwei
große, mit verschiedenen Malereien versierte Töpfe und
fünfzig größere und kleinere Münzen mit der ^ ahrcszahl
1248. Dieser Fund wurde von Professor Schnntgen für sein
Kunstgewerbemuseum angekaust.

!. Zeilshein «, 8. März . D u r chg e b r an n t ist mit L>ack
und Pack ihrem Manne nach kaum vierzehntägiger Ehe die
„junge" Ehefrau im Alter von — mehr denn fünfzig
Jahren.

8. Sossenheim, 8. Mürz . D i e g est r t g e G e m e i n b e -
vertretcrwahl  brachte mit der Wahl des von den bür¬
gerlichen Parteien in der dritten Abteilung gemeinsam aus¬
gestellten Herrn Johann Weid  den ersten evangelischen
Einwohner in die Gemeindevertretung.

!! Höchst, 8. März . Patriotische Festspiele.  Im
Aufträge des Patriotenbunbes wurden hier für die Jugend
Lichtbilderoorträge veranstaltet , an denen auch die Ober-
klasscn der Schulen von hier sowie aus den Nachbarorten
unter Führung ihrer Lehrer teilnahmen . Unter ausführ¬
licher Erklärung wurden hier Bilder aus den Freiheits¬
kriegen den Kindern vor Angen geführt, die großen Bei¬
fall fanden. Da der Erlös aus diesen Vorträgen dem Denk-
malssonds des Leipziger Schlachtcndenkmals zugute kommt,
so wurde am Schlüsse das ganze Denkmal mit seinen ein¬
zelnen Teilen den Kindern vor Augen geführt.

t . Höchst, 9. März . Totgeguetscht.  Heute Morgen
geriet der etwa 40jährige Rangierer L i n dn e r bei Aus¬
übung seines Berufs zwischen die Puffer  zweier
Wagen, wobei er so schwer verletzt wurde, daß kurz darauf
der Tod eintrat . Der Verunglückte soll in Hattersheim
wohnhaft sein. _ _

irgend einem engherzigen Städtchen freudlos als Amts¬
richter saßen, andere als Assessoren ängstlich der Anstellung
entgegcnzttterten , eine ganze Anzahl endlich aber noch, be¬
vor sich das Leben eigentlich vor ihnen erschlossen, bereits
vom Geschick zermalmt worden war , das sie zwang, als ge-
demütigte Dreierjuristen in subalternen Stellungen unter-
zukommen, war sein Name nicht nur in den engeren Ge-
lchrtenkreifen, sondern in der gesamten gebildeten Welt
weithin bekannt geworden: war er doch eng verknüpft mit
der Erforschung des wundersamen, modernen Steins der
Weisen, des Radiums . Seinem zähen, zielbewussten Ar¬
beiten war es mitzuverdanken , daß sich die Schleier mehr
und mehr vor dem anfangs Unfaßbaren gelüftet hatten,
bis das geheimnisvolle Element in metallischer Form sich
enthüllen mußte. Was wollte aber das winzige Körnchen
in all seiner glettznerischen Herrlichkeit ihm bedeuten gegen
die unermeßliche Fülle der Schätze, die ihm aus den Augen
der geliebten Frau entgegenlocktenund die zu erringen er
nicht zögern wollte, auch sein Leben einzusetzen.

(Fortsetzung folgt.)

Neues Leben!
Bon Heinz G o r r e n z> )

Neues Leben allerwegen
schuf das Licht,
Wie das prangt im Sonnensegens
Wie das bangt der Frucht entgegen,
blühend Erntekränze flicht!

Dumpfer Stille Sehnsuchtsträumc
wachen auf.
Heiße Hast erfüllt die Räume,
Jede Blüte ruft : Versäume
nicht der Jugend raschen Lauf!

Denn des jungen Levens Bahnen
sind begrenzt.
Heute trägt das Glück die Fahnen,
morgen läßt ein Blick Dich ahnen,
daß vergeht, was gleißt und glänzt!

*) Anläßlich des am 11. März Hier tat Kurhaus Natt¬
findenden Heinz Gorrenz -Abends (Vgl. den Hinweis unter
Stadtnachr.) werden diese Dichtungen des heimischen Lyri-
ggfi besonderem Interesse begegnen Rch,

Ewigkeit? Dem Erdensohne
dient sie nicht!
Von des Schöpfers Sonnentronc
wird ihm nur ein Strahl znm Lohne,
wenn des Lebens Frucht er bricht.

Neues , ewig altes Leben,
gib uns Mut!
Daß wir schaffen, streiten, streben!
Daß wir glauben und «ns geben
hofsensbang in Deine Hut!

Himmelssegen birgt die Blüte,
die vergeht!
Neues Leben! Du sic hüte,
daß ein Strahl von Gottes Güte
auch in unser Dunkel geht!

Mainacht am Nhein.
Von Heinz Gorrenz.

Der Tag versank, und ans d̂er Täler Tiefen
stieg lichtesmüd ein feuchter Hauch empor.
Die letzten Schatten scheu am Hange liefen,
wo Reben noch den Knospenschlummer schliefen,
und nur des Rheines Rauschen traf das Ohr.

Die Sinne in dem Maienduft ertranken,
der Sonne Scheiden leuchten ließ den Strom,
um den sich hier die stillen Dörfchen, ranken,
die schier in einem bunten Meer versanken,
das farvenglühend bot der Blütendom.

Und als die Nacht auf ihren schwarzen Schwingen
zu Tale flog und auf dem Erzgebild
am steilen Berg die leisen Lichter hingen,
die von dem bleichen Mond zur Erde gingen,
da wehte weich die Luft und lau und mild.

Zu stolzer Stille wuchs empor die Stunde,
denn Kaiser Karl ging segnend durch den Gau,
das Rheingold gleißte auf des Stromes Grunde,
ein ungeheures Sehnen in der Runde
erschauern ließ des Lenzes BlütenKau.

Wie flinke Flocken rieselte hernieder
im lichten Dämmer nun der Blütentraum.
Das junge Leben dehnte seine Glieder.
Da hallte von den Bergen leis eS wieder,
denn früchtebildend jauchzte jeder Baum.

Der Zauber hieß mich meinen Schritt beflügeln,
das Weltenweben trug mich wtndeSgleich
in meiner Sehnsucht Land auf goldenen Flügeln.
Seither erblicke ich auf Hang und Hügeln
nur satten Segen und ein reiches Reich.

Berliner Erstaufführungen.
Knut Hamsun in den Kammcrspiele«.

Aus B e r l i n , 8. März , wird uns geschrieben:
Man kann es verstehen, warum Max Reinhardt sich so

viele Jahre Zeit ließ, ehe er das längst angenommene 4aktige
Schauspiel Knut Hamsuns „Vom Teufel 9 e h o l tz auf¬
führte . Es ist eine sehr breit gesponnene und sehr trost-
arme Begebenheit, der man nicht, ohne gedehnte Strecken
der Langeweile zu überwinden , folgen kann. Die sehr un-
heldische Heldin ist eine einst hochgefeierte Variötssängerin,
die sich nicht mit Anmut darein finden kann, baß sie alt
und wenig begehrenswert geworden ist. Ein 70jähriger,
der gleichfalls vergeblich die Schranken des Alters „miß¬
achten will, ist ihr Gatte geworden. Trotzdem greift ne zu
dem verzweifelten Mittel , um noch einen sehr schäbigen
Liebhaber, den sie aushält und der sie obendrein noch be¬
stiehlt, an sich zu fesseln. Das junge Mädchen, mit dem er
sich verlobt hat. versucht sie auf eine sehr brutale Werse los¬
zuwerden. Einer ihrer ehemaligen Liebhaber ist anS
Argentinien als Millionär zurückgekehrtund hat in einem
Käfig eine Kobraschlange mitgebracht. Als sie alle gemüt¬
lich bei ihm zn Besuche sind und er nun auch der jungen
Braut des gemeinsamen Freundes stürmisch den Hof macht,
steckt sie die Hand des Mädchens mit schneller Gewalt in
den Schlangenkäfig. Aber nicht das Mädchen, sondern der
Argentinier erhält den unfehlbar tödlichen Biß . Die Braut
verläßt ihren entlarvten Verlobten , und auch die Exsänge¬
rin verzichtet auf ihn, nachdem ihm noch eine Erpressung
an ihr gelungen ist. und flüchtet sich am Ende zu dem
Neger, den ihr der Nabob aus Südamerika sterbens hinter-
lassen hat. Der grimmiae Hyhn. M de« hier KaWlSSt
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!! Unterliederbach, 8. März . Lehrcrwahl . Neue

Straße.  Mit dem neuen Schuljahr werden hier zwei neue
Lehrkräfte angestellt. An die neu errichtete evangelische
Lchrerstelle wurde von der Gemeinde Lehrer Karl  aus
Kemel und als katholischer Lehrer Herr Sachs aus Elsoff
bei Mengerskirchen gewählt. — Als ein großer Fortschritt
in der Gemeinde ist der Durchbruch der neu angelegten
Brückenstraße  nach der Hauptstraße zu bezeichnen, in¬
dem daselbst ein Wohnhaus mit seinen Nebengebäuden
niedcrgclegt worden ist. Zu diesem Zwecke mußte eine
Brücke über den Liederbach gebaut werden, die beinahe fertig
ist. Durch diese Freilegung der neuen Straßen ist es ge¬
lungen , die einzige, schwer belastete Verbinduugsstraße nach
der Königsteiner Straße ganz bedeutend zu entlasten. So¬
bald die neue Schule, welche in der Verlängerung der
Brückenstraße gebaut wird , fertig ist, wird die Straße auch
mit Pflaster versehen.

I. Kelkheim, 6. März . Bnrgermei st erwähl.  Bür¬
germeister K r e m e r wurde gestern auf weitere zwölf
Jahre einstimmig wiedcrgewählt.

W. Usingen (Taunus ), 9. März . 36 500 M. unter¬
schlagen.  Im Januar machte der Landwirt R e h n e r
in Eschbach seinem Leben durch Erhängen  ein Ende.
R. war Rechner der dortigen Spar - und Dar¬
lehnskasse.  Die Revision hat jetzt ergeben, daß 36 800
Mark in der Kasse fehlen.  Niemand versteht, wo¬
hin bas Geld gekommen ist, da R. solid lebte.

t . Bad Homburg, 8. März . Aus der Kreisver¬
waltung . Die W e'r t z u w a chs stc u e r ist im O b e r -
taunuskreis  in ihrem Ertrag erheblich zurück¬
gegangen.  Während sie 1912 noch 60 832 M. erbrachte,
ging sie 1918 schon weit unter 80 000 M. zurück. Für das
Jahr 1914 sind in den Haushaltsplan des Kreises nur noch
20 000 M. eingesetzt worden. Der Anteil des Kreises an
der Wertzuwachsstencr wird für 1914 auf höchstens 12 000
Mark veranschlagt. — Das kreisabgabepflichtige Steuer¬
soll  berechnet sich für das Rechnungsjahr 1014 auf 1189 007
Mark. Zur Bestreitung der nicht durch Einnahmen gedeck¬
ten Ausgaben ist eine Erhöhung der allgemeinen
Kreisabgabe um 1 Prozent,  also von 3 auf 4 Pro¬
zent, erforderlich, soöaß mit Einschluß der mit 7lA Prozent
anzunehmenden Bezirksabgaben im ganzen 11^ Pro¬
zent  als allgemeine Kreisabgabe zur Erhebung kommen.
— Der Kreis Haushaltsplan  für 1914 schließt in
Einnahmen und Ausgaben mit 387 400 M. ab, der Unteretat
für den früheren Amtsbezirk Homburg mit 68 892 M. in
Einnahmen und Ausgaben. Das Rechnungsjahr 1918 ergibt
für den Kreishaushaltsplan einen mutmaßlichen Ueber-
schntz von 2622 M.

□ Aumenau , 6. März . Gemeind evertreter-
mahlen.  Bei den Wahlen zur Gemeindevertretung wur¬
den gewählt in der dritten Klaffe Bäckermeister Wilhelm
Kramer , in der zweiten Klaffe Landwirt Ludwig Nickel 1.
und SchnhmachcrmcisterWilhelm Ebel 2., und in der ersten
Klaffe Landwirt Adam Stahl 1.

cf Ems , 8. März . Vortrag.  Der Regierungsbau-
mcister Fritz Richter  aus Dresden hielt gestern Abend in
der Literarischen Vereinigung  einen von mehr
als 200 Lichtbildern unterstützten Vortrag über bas König¬
reich Siam und -seine Bewohner. Der große Saal des
Hotels „Stadt Wiesbaden" war gedrängt voll Zuhörer , die
den intereffanten zweistündigen Ausführungen , die auf
eigenen Beobachtungen und Studien des Redners während
seines mehrjährigen Aufenthaltes beim Eisenbahnbau in
jenem interessanten Lande beruhten , mit großem Interesse
folgten und lebhafte Anerkennung zollten.

W. Brombach, 9. März . Einbruch.  Jugendliche Ein¬
brecher drangen in die Villa Klamberg,  zwischen Schmit¬
ten und Arnoldshain gelegen, und zerstörten  das ganze
Mobiliar . Der Eigentümer schätzt den Schaden auf über
3000M. Den Tätern ist man ans der Spur.

W. Klein-Gladenbach, 9. März . Unglücklicher
Sturz.  Der Kaminfeger Ad. Pfeiffer  stürzte von
einem Kamin ab und erlitt einen schweren Schüöelvruch.

□ Wetzlar, 7. März . Trene Dienste.  Den Berg¬
leuten Konrad Meckel und Wilhelm Reumann  von
Berghausen, die ununterbrochen fünfundzwanzig Jahre
lang auf den der Gewerkschaft Krupp gehörigen Gruben
„Fortuna " und „Heinrichssegcn" tätig sind, wurden je eine
goldene Busennadel und 100 M. in bar von Direktor För¬
ster ans Weilburg im Auftrag der Firma überreicht.

—ch. Kinzenbach, 8. März . Vorkehrungen für
das große  H e r b stm a n ö v e r . Der Bahnhof Kinzen¬
bach mit seinem ausgedehnten Gelände wird für die grüßen
Herbstmanöver besonders in Betracht kommen. Am Sams¬
tag Nachmittag trafen einige Herren der Eisenbahndirektton
Frankfurt im Extrazug hier ein, um in Begleitung eines
höheren Offiziers den Bahnhof in Augenschein zu nehmen.
Znm Schluß des Manövers werden hier größere Kavallerie¬
massen verladen . Für die erforderlichen Notrampen kommt

selbst das Privatgleis der Müllerschen Dampfziegelei noch
in Anwendung. Ueberhaupt wird der Güterverkehr im
DirektionSbczirk Frankfurt auf zwei Tage sehr lahmgelegi
werden' sind doch für Sen Rücktransport der Truppen etwa
600 Sonderzüge erforderlich.

T. Münster b. Bingerbrück, 8. März . 870 Prozent
Gemeindeumlagen.  Trotzdem seitens der Gemeinde¬
verwaltung an allen Ecken und Enden gespart wurde, mußte
für das Jahr 1914 der Steuersatz abermals er¬
höht  werden . Nunmehr werden nicht weniger als 370
Prozent  der Staatssteuer an Gemeindeumlagen erhoben.

tt . Eugclstadt (Rheinhessen), 8. März . Jagdver-
p a cht u n g. Zum drittenmal  öffentlich ausgeboten
wird die Jagd der hiesigen Gemeinde. Sie war bereits
zum Preise von 2561 M. verpachtet, doch hat die Gemeinde¬
verwaltung die Genehmigung noch nicht erteilt . Inzwischen
ist ein erneutes Gebot erfolgt, sodaß die Jagd nochmals
verpachtet werden muß._

Sport.
—ch. Fellingshausen , 8. März . Bundcsturntag.

Heute wurde im nahen Wißmar  unter reger Beteiligung
der neunte Bundestag des Lahn - Dünsberg-
Turnbundes  abgehalten . Als Vertreter waren 47 Ab¬
geordnete erschienen. Bundesvorsitzender D a u p e r t aus
Wieseck gab den Jahresbericht bekannt, wonach die Vereine
Oppenrod und Londorf dem Bunde neu beigctretcn sind.
Der Bund zählt jetzt in 37 Vereinen 2800 Mitglieder , 86
Ehrenmitglieder und 484 Zöglinge . Der Bericht des Bun-
desturnwarts Schmidt  aus Launsbach stellt die befrie¬
digende turnerische Tätigkeit fest. In den sechs Vorturner¬
stunden waren 429 Turner erschienen. Kassierer Ger lach
aus Fellinghausent rüg die Jahresrechuung vor, die mit
einem Kassenbestand von 202 M. abschließt. Für die Bun-
dcsfahrt lagen drei Bewerbungen vor : der Verein Rut¬
tershausen  erhielt den Zuschlag. Das diesjährige Bun-
desfcst wird am 28. und 29. Juni in Hausen  gefeiert , zu¬
mal der dortige Verein jetzt fünfzig Jahre besteht. Das
Bergfest wird im September auf dem Dünsberg gefeiert.
Die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden bis auf den
Rechner wicdergcwählt. Als solcher ging Becker aus

Reiskirchen aus der Wahl hervor.
Gründung eines Münchener Hockeqbnudes. In der

bayrischen Hauptstadt versammelten sich die Vertreter der
Münchener Hockeyvercine zwecks Gründung eines Hockey-
bundes. Dem neuen Münchner Hockenbunde traten sämt¬
liche Lanöhockeyvereinebei.

Futzball-Städtckampf Halle-Magdeburg. In Magdeburg
gelangte zum füuftenmal der Futzball-Stüütekampf Magde¬
burg-Halle zum Austrag , der unentschieden 1:1 (Halbzeit
1:0 für Magdeburg) endete.

Der Große Preis des Pariser Gemeiudcrats bildete am
Sonntag die Hauptnummcr der Pariser Radrennen im
Wintervelodrom . Duprö siegte im ersten Zwischenlans vor
PonchotS und Piani , Frtol im zweiten Zwischenlauf vor
Sergent und Pollcdrt , der gestürzt war , und Kramer im
dritten Zwischenlauf vor Dupun und Quaissard . Den ersten
Endlanf gewann Duprö mit halber Länge vor Kramer , der
sich hatte einschlietzen lassen, und Friol : im zweiten End¬
lauf siegte Kramer von der Spitze aus mit einer Länge
gegen Duprö und Friol . Kramer und Duprö bestritten
dann einen Entscheidungslauf, den Kramer  mit einer
Länge zu seinen Gunsten entschied. Im Tandemfahren ge¬
wann die neue Mannschaft Kramker-Pouchois mit einer
Viertellänge gegen Schilles-Sergent und Duprö -Friol , und
das Prämienfahren der Deutsche Rettich  gegen Martin
und Paluttas . Im 25 Kilometer-Rennen für die Klaffe B
siegte der Deutsche Appelhans  nach 21 Min . 10% Sek.
in überlegener Manier vor Fossier mit 2^ , Larue 7 Run¬
den zurück.

0 Enghieu, 9. März . (Privattelegr .) Prix du Pon-
thieu. 3000 Fr cs. 2800 Meter . 1. I . Linkers Minas (Po¬
wers ), 2. Le Fou , 3. Dagmar . 4 liefen. Tot . 13:10, Pl.
10, 13:10. — Prix de la Somme. 5000 Frcs . 3700 Meter.
1. M. Descazeaux ' Saint Nom (I . Bartholomew ), 2. La
Brande , 8. Hoche. 5 liefen. Tot . 14:10, Pl . 15, 16:10. —
Prix de la Canche. 3000 Frcs . 3400 Nieter. 1. I . Lieux'
Chloral (Lespines), 2. Brididi II , 3. Gay Boy. 6 liefen.
Tot . 16:10, Pl . 13, 16:10. — Prix du Boulonnais . 4000
Francs . 3200 Meter . 1. T . Dugas Malefice (R. Sauval ),
2. Patrick, 3. Oui . 8 liefen. Tot . 24:10. Pl . 11, 12. 12:10.
— Prix de la Picardie . 6000 Frcs . 3500 Meter . 1. Psizers
Ekwanok (Parsremerrt), 2. Baleria , 3. Henri IV . 5 liefen.
Tot . 28:10, Pl . 19, 26:10. — Prix du Pas de Calais . 5000
Francs . 2800 Meter . 1. 1. A. Kurz' Bise (Powers ), 2.
Hunter , 3. Putcaux . 9 liefen. Tot . 36:10, Pl . 12. 14, 13:10.

Okuli, da kommen sie! Das ist in diesem Jahre am
15. März . Aber sic sind schon da, die leckeren Langschnäbcl.
Man sah sie schon am 4. März streichen. Die erste Schnepfe
in der hiesigen Gegend schoß der Ockonom Simon vom Gut

Ncuhos bei Dreieichenhain. — Auch aus Biskirchen  im
Kreis Wetzlar wird uns gemeldet, daß, nachdem infolge
der feuchtwarmen Witterung die Lagerschnepfcn schon vor
8 Tagen ihren Strich begonnen hatten, sich jetzt auch schon
die ersten der langgeschnäbelten Gäste aus dem Süden sich
eingestellt haben.

Luftfahrt.
Gordon Bennctt - Renne « der Freiballone . Für das

Gordou Bennett -Rennen der Freiballone , das in diesem
Jahre in Amerika stattfindct, nmrdcn beim Amerikanischen
Aeroklub bisher zwölf Meldungen  abgegeben , doch
nimmt man an, baß noch weitere Meldungen dazukommen
werden. Deutschland,  Frankreich und die Vereinigten
Staaten beteiligen sich mit drei, Oesterreich-Ungarn mit
zwei und Belgien mit einem Ballon . Die deutschen
Vertreter für die Gordon Bennett -Wcttfahrt sind die Her¬
ren Dr . v. A b e r c r o n, Hans Berliner  und Hugo
Kaulen:  als deren Mitfahrer wurden folgende Herren
in Aussicht genommen: Leimkugel, C. R. Mann , Haupt-
mann Thewalöt , Oberleutnant Vogt, Ferdinand Eimer-
machcr und Adolf Gäbeler ._

Vermischtes.
Inseln zu verlausen!

Dieser Tage fand sich in der „Times " ein Inserat , durch
das fünf Inseln zum Kaufe angeboten wurden . Es handelt
sich, wie im „Standard " zu lesen ist, um fünf Jnselchen
der westindischen Bahamagruppe . Sic werden in der An¬
zeige als sehr fruchtbar beschrieben und als die einzigen
Fleckchen Erde bezeichnet, wo Krankheit unbekannt ist. Es
finden sich dort nur 500 Bewohner, Mulatten und Neger.
Wilde Tiere , Schlangen und Moskitos fehlen, und die
Inseln eignen sich sehr gut zu Kurorten und für Sisalhanf-
nnd Kokosanpflanznngen. Nur eine von ihnen, Whale-
Cay, ist auf den gewöhnlichen Karten verzeichnet. Der
nächste Hafen ist die Bahamainsel Nassau, die mit New-
Avrk in regelmäßiger Dampferverbinöung steht. Der jetzige
Besitzer kam vor neun Jahren dorthin . Er hatte mit seiner
Frau die ganze Welt bereist, um sich ein zusagendes Heim
zu suchen. In Westindien gefiel es ihnen am besten, und
dort fanden sie schließlich die Insel Whale-Cay, die damals
gänzlich unbewohnt war . Der moderne Robinson baute sich
dort ein Haus , das freilich nur eine Hütte aus Kaktus?
blättern war . Doch sagte ihm und seiner Frau der neue
Wohnsitz so sehr zu, daß er sich ans Nassau einen Eigen¬
tumstitel für die Insel und die vier kleineren Nachbar¬
inseln erwarb, um vor Belästigungen durch Nachbarn sicher
zu sein. Er legte dort Sisal - und Kokospflanzungen an
und verkaufte die Erträgniffe ans Nassau. Bald wurden
dem einsamen Paar Kinder geboren, und die Hütte genügte
nicht mehr. Aber der Wohlstand war auch inzwischen ge¬
wachsen und sie konnten sich ein Steinhaus bauen und elek¬
trisches Licht anlegen. Von Zeit zu Zeit wurden Neger von
den Nachbarinseln in Dienst genommen, um auf den Pflan¬
zungen zu arbeiten . Später jedoch, als die Kinder heran¬
wuchsen und man an Schulunterricht für sie denken mußte,
entschloß sich der Eigentümer , seine Frau und seine Kinder
nach England zu senden und in Ostafrika einen Regierungs¬
posten anzunehmen. Die Inseln mit allen Anlagen sind
für 400 Pfund verkäuflich.

Die rohen EAtzsrmlev.
In Chicago wurden kürzlich zwanzig uniformierte

Polizistinnen , nachdem sie mehrere Monate lang ihren
Dienst erfolgreich getan hatten, vom Dienst suspendiert
und aus dem Polizeibezirk, in dem ein Kcllnerinnenstreik
ausgebrochcn war , zurückgezogen. Die Polizeiverwaltung
begründet diese Maßregel damit, daß erstens Frauen sich
dagegen sträuben, sich von uniformierten Polizistinnen fest¬
nehmen zu lassen, weil diese roher als die Männer zu
Werke gehen, daß zweitens weibliche Polizisten trotz ihrer
Brutalität nicht über die notwendigen körperlichen Kräfte
verfügen, um bei Streikunruhen Verwendung zu finden,
und daß endlich das Eingreifen von Schutzfrauen Aufläufe
verursacht, die Verkehrsstörungen bedingen. Der Polizei-
öirektor führt weiter aus , daß zu wiederholten Malen be¬
rittene Schutzleute eingreifcn mußten, um die Menge zu
zerstreuen, die zusammengeströmt war , um sich an dem
Schauspiel zu ergötzen, wie die blaunniformierten Schutz¬
frauen ihre streikcndenSchwestern festnehmen und fort führen.

Kurze MAiMen.
Ritnalmord auf Korsica? Man meldet aus A j a c c i o :

Bor etwa acht Tagen verschwand in Soccia auf Korsica ein
vierjähriger Knabe unter geheimnisvollen Umständen, und
man nahm an, daß er von Schweinen aufgcfreffen worden sei.
Die weitere Untersuchung hat jetzt jedoch zu der Annahme
geführt, daß der Knabe das Opfer eines Ritualmordes ge-

die Alten, die nicht alt werden wollen, bedenkt, wird nur in
wenigen Augenblicken eindringlich wirksam: der einzige,
auch nicht besonders blühende Reiz des Dramas liegt in
der Schilderung wurmstichiger Naturen : ein herabgekom¬
mener Musiker, der ein fahles Grcisenhaupt unter einer
jugendlichen Perücke verbirgt und eine von Galgenhumor
durchsetzte Philosophie vom Lebenselend in Worten und
Tönen predigt, sei besonders hcrvorgehoben.

Das Deutsche Theater hatte seine berühmtesten Künst¬
ler für das Drama eingesetzt. Gertrud Eysoldt  gab die
von Liebcstufc zu Liebestnfe heravgleitcnde Sängerin,
Alexander M o i ss i den ihrem ethischen Wert und Schicksal
wahlverwandten Kapellmeister, Viktor Arnold  den weiß¬
haarigen Hahnrei , Rudolf Schildkraut  besonders wir¬
kungsvoll den rücksichtslosen und doch so gutmütigen Na¬
turburschen aus Südamerika , und Alfred Abel  den kalten
und feilen Geschäftsmann auf dem Liebesmarkt. Und all
den Bemühungen gelang es nicht, das Publikum für diese
herabgestimmtc Gesellschaft zu erwärmen.

Karl Schöuhcrr tut Theater an der Königgrätzcrstraße.
Der Dichter von „Glaube und Heimat" hatte keine

glückliche Hand, als er abermals daran ging, seine vor Jah¬
ren aufgeftthrtc Tragödie „Der Sonnwendtag " umzu¬
modeln. Kaum begreiflicherweise ist jetzt aus dem düste¬
ren Trauerspiel eine Komödie geworden und sie führt den
Namen „Die  T r c n kw a l d c r". Das ging nicht ohne
arge Knochcnvrüche ab. Humor und Tragik prallen jetzt
immer wieder unvermittelt aufeinander , uns können beide
nicht überzeugen. Man behält das unbehagliche Gefühl,
daß Schönherr seine Bühnengeschicklichkeit nur dazu ge¬
brauchen will, um schnelle Wirkungen zu erreichen und den
Erfolg herbciznzwingen. Der recht gelinde Beifall , den
feine Komödie am Samstag im .Theater an der König-
grätzcrstraßc hervorrief , läßt freilich nicht annehmen, day
ihm seine Arbeit diesmal gelungen ist. Gar zu kraß hat
er die Beichte der Sünder vor dem Maricn -Altar bei der
Prozession am Sonnwendtag ausgcbcntct und mitten in
die Stimmen einer forcierten Tragik niedrig-komische
Laute gewoben. Besonders peinlich tragisch wirkt die öffent¬
liche Anklage des Sohnes der Patscheiderin, der die Mutter
bezichtigt, durch ihren bisher klug verlcimlichtcn Ehebruch
seine Seele und sein ganzes Leben vergiftet zu haben.
Noch weniger glaubt man an die heitere Wendung einer
anderen Angelegenheit derselben Familie , die Schöuherr
früher mit einem Brudermord und verzweifelte Absgac der

Nuttcr an die bisher verehrten himmlischen Mächte enden
ieß. Zwar wird auch hier die junge Frau , die sich vor der
Lhe mit dem Bruder ihres Gatten , einem Studenten der
rheologie, eingelassen hat, geächtet und verfehmt, und der
ietrogene Gatte kündigt einen grausigen Selbstmord an.
Zum Schluß aber findet er sich hier mit allem ab, verzeiht
,er Mutter , dem Bruder , der reuigen Frau und nimmt als
Packesel der Arbeit nun auch noch den schweren Packen der
Lunden seiner nächsten Angehörigen auf seine Schultern
ind entläßt uns mit ein paar herzhaften Scherzworten,
sie uns nicht znm Herzen dringen wollen.

Die vortreffliche Darstellung — Frau Pospischill die be¬
kannte Tragödin , hatte Mühe, ihren schweren heroischen
Lon naturalistisch herabzumildern , umso natürlicher wirkte
,as innge, von Herrn Teubler und Frau v. Ruttershcim
icspieltc Ehepaar, — konnte über die rohe Zimmerung
ics Dramas , durch die manche feinere Absicht erdrückt wird,
and über die schweren inneren Widersprüche dieser Mutz-
Lomödic nicht hinweghelfen. -K>

„Prinz Louis Ferdinand ", das kürzlich für
Preußen verbotene Drama des jungen Fritz v. Unruh , wird
noch im Lause dieser Spielzeit vom Literarischen neuen
Verein in München zur Uraufführung gebracht werben.
Sämtliche Münchener Theatcrlcitnngen baben sich bereit
erklärt , die Bestrebungen de? Neuen Vereins bei der Auf¬
führung nach Kräften zu unterstützen.

„Daniel in der Löwengrube ", eine komische
Oper von Amalie Nikisch, Text von Ernst v. Wvlzogeri, er¬
lebte am 7. März die Urauffübrung im Hamburger Stadt-
thcatcr. Nach den vorliegenden Berichten wurde die an¬
fangs sehr kühle Stimmung des Publikums im Verlauf
des' Abends wärmer , sodaß die Komponistin mit den Dar¬
stellern den Hervorrufen folgen konnte. Die Musik neigt
mehr zur Operette hin, der sich auch die burleske Handlung
zuweilen nähert . An hübschen Melodien fehlt es nicht, nur
wirken die Einfälle der Gemahlin von Arthur Nikisch an
einzelnen Stellen gar zu banal.

Im Braunschwciger Hoftveater erzielte „Der un¬
geflügelte Zweifüßer ", eine dreiaktige Eyarakter-
komöüie des Dramaturgen und Regisseurs Heller-Halberg,
bei der Erstaufführung am 7. März einen sehr starken Er¬
folg. Seine Komödie behandelt den Kampf zwischen alter
upd neuer Zeit am Hofe eines deutschen Kleinstaates.

3m März und Uprij wird m Petersburg und Moskau

das erste große Bach - Fest in Rußland  stattfinden.
In je drei Konzerten in jeder der beiden Städte gelangen
Orchester- und Chorwerke, n. a. die H-moll-Mefse, zur Aus¬
führung . Professor Hugo Rüdel hat den Ruf erhalten , die
Leitung zu übernehmen, und wird sämtliche Konzerte diri¬
gieren. Der erforderliche Urlaub ist dem Künstler von der
Generalintendant »! der königlichen Schauspiele in Berlin
bewilligt worben. _

Versteigerung der Schacky-Sammluug bei Lepkc.
Vom heutigen 10. bis 12. März findet in Rudolph Lep-

ke's Kunst-Auktions-Haus in Berlin die Versteigerung der
Kunstsammlung des verstorbenen Herrn Ludwig Freiherr
von S cha cky auf Schönfeld statt, die in einem zwei¬
bändigen Katalog beschrieben ist.

Die Bildersammlung (1. Teil ) zeichnet sich durch Viel¬
seitigkeit bei vergleichsweise kleinem Umfange aus . Kein
Zeitalter , keine Nation ist bevorzugt. Der Geschmack des
Sammlers wählte vorurteilslos bald dies bald jenes , wie
die Gelegenheit sich bot. Offenbar waren Qualität und
Zustand stets ausschlaggebend, und der Klang eines großen
Malernamens verführte diesen Sammler nicht. Es ist
schwer, einzelne Stücke hervorznhcben. Man läuft dabei
Gefahr, nicht weniger guten Dingen Unrecht zu tun . —
Unter den Italienern mag das Porträt eines jungen
Mannes von Jacopo Tintoretto den tiefsten Eindruck
machen. — Kunsthistorisch höchst interessant ist die Kreuz¬
tragung von Patiniers , wo der Meister, der zu den Be¬
gründern der niederländischen Landschaftsmalerei gehört,
die Passionsszene staffagehast in die streifig gebaute, kunst¬
voll vertiefte Landschaft eingeordnet hat. — Die späteren
Holländer werden unschwer Liebhaber finden, der tempe¬
ramentvolle „Jan Steen " ebensowohl wie das sorgfältig
und meisterhaft öurchgebildete Stilleben von Jan D. de
Heem, die ruhige See von Willem van de Velde, das ernste
und tüchtige Frauenbildnis von I . G. Cuijp und das
charakteristische und lebenswahre Männerporträt , des Barth,
van der Helft.

Der zweite Teil der Sammlung , der in einem separaten
Katalog beschrieben ist, umfaßt das Kunstgewerbc. Auch
hier wieder kommt, wie bei den Gemälden, zur Erschei¬
nung . daß es dem Sammler nicht um cntwicklungsgeschicht-
liche Tendenzen zu tun war , sondern er sammelte als fein¬
sinniger Aesthet lediglich nach seinem Geschmack, wie sich
ein Kunstwerk dem von ihm gescbanenenHeim am besten
einfiigte.
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worden ist, zumal einige jüdische Kauflente, die sicĥim Orte
aufgehalten hatten, ganz plötzlich verschwanden. Die Nahe
des Osterfestes bestärkt den Verdacht.

Berqmannstod . Aus Nancy  wird gemeldet: Ern
Bergarbeiter wurde von einem 5000 Kilo schweren Erzblock
zermalmt. Der Tod trat ans der Stelle ein. Der Getötete
hinterläßt acht Kinder. .

Menterei auf einem Segelschiffe. Eine Meuteret ist an
Bord des auf der Reede von Rabat ankernden Segelschiffes
„San Antonio" ausgebrochen. Ein Matrose machte den Ver¬
such, den zweiten Offizier mit einem Dolchmesser zu er¬
stechen, und verletzte ibn durch einen Schutz aus einem
Karabiner lebensgefährlich im Gesicht. Die Hafenpolizer
begab sich an Bord des Schiffes und stellte die Ruhe
wieder her. _ _

Ein grätzllAs Familiendrama.
Im Hause Webskygaffe 19 in Breslau  hat sich in der

vorletzten Nacht ein grätzliches Familiendrama abgespielt.
Der Arbeiter Flemming , der seit längerer Zeit beschäf¬
tigungslos war , hat sich, nachdem er Sonntags mit seiner
Familie Streit bekommen hatte, mit seinen beiden Töch¬
tern im Alter von 18 und 17 Jahren und einem 16 Jahre
alten Sohn in der Nacht vergiftet. Die Leichen lagen sonn¬
täglich gekleidet aus einem roten Tuch. Die beiden Mädchen
hatten Bilder mit Totenköpfen auf der Brust liegen. Die
Entdeckung wurde am anderen Morgen gemacht, als Frau
Flemming , die die Nacht mit zwei kleineren Kindern
autzerhalb des Hauses verbracht hatte, in die Wohnung
zurückkehrte. Der sechzehnjährige Sohn , der Lehrling in
einer Drogerie war , hatte das Gift am Abend vor der Tat
aus dem Geschäft mitgebracht.

Ier Mttzenen-Prozetz in Lemberg.
Aus Wien  drahtet man : Zu Beginn der gestrigen

Verhandlung im Lembcrger Hochverrats-Prozeß versuchte
sich der Angeklagte Bendasiuk in russischer Sprache zu ver¬
teidigen. Der Vorsitzende erklärte, den Angeklagten nur
ln der Landessprache reden lassen zu können. Bendasiuk
weigerte sich jedoch dessen und sprach russisch. Hierauf wurde
ein Gerichtsbeschlutz eingeholt und erst dann bediente sich
der Angeklagte der ruthenischen Sprache. Der Verhand¬
lung wohnte ein Gcneralstabshauptmann und ein Gen¬
darmerie-Offizier bei.

Schwere Gasexplosion.
Vier heftige Gasexplosionen erschütterten vorgestern die

Gegend um das Flatirongebäuüe in New-Aork. Im Um¬
kreise 1 Meile wurde das Straßenpflaster aufgeriflen. Sechs
Wolkenkratzer kamen ins Wanken und mutzten geräumt
werden. Darunter befand sich das Flatirongebäude und
das Fift Avenuc-Gebände. Die Ursache der Explosion ist
darin zu suchen, daß bei den Ansschachtungsarbeiten für
die neue Untergrundbahn Wasserlcitungsrohrc platzten, wo¬
durch sich eine große Wassermenge staute und auf die Gas¬
leitungsrohre einen Druck ausübte , so daß diese barsten.
Bald brachen einige sechszöllige Gasrohre und es erfolgte
eine gewaltige Explosion. Eine 10 Meter hohe Flamme
schlug aus dem Erdboden empor. Alle Fensterscheiben der
Nachbarschaft wurden zertrümmert und die Häuser demo¬
liert . Tausende von Paffanten flüchteten in wilder Panik.
Der Stratzenbahnvcrkchr wurde unterbrochen und mehrere
Linien mutzten nmgeleitet werden.

Brand eines Wolkenkratzers.
Ans S t. L o « i s meldet ein Telegramm : Das Gebäude

des Missouri Athletic Clubs ist gestern niedergcbrauut.
Etwa 108 Bewohner des Hauses werden vermißt und mau
befürchtet, daß sie umgekommeu sind. Siebe« Leichen
wurden bereits gefunden. Das Gebäude war 8 Stock hoch.
Durch das schnelle Umsichgreifen des Feuers wurde de»
Bewohnern in den oberen Stockwerken, die »och schliefen,
der Rettungsweg avgeschuitten.

Lieg der mexikanischen Rebellen?
Aus Veracruz  meldet der Draht : Ein Radiotele

gramm aus Tampico berichtet, daß 5000 Aufständische die
Fööeristen bei Altamira geschlagen haben. Die Besiegten
zogen sich aus Tampico zurück. Ein englischer und ein dcut
scher Kreuzer sowie zwei amerikanische Kriegsschiffe sind
nach Tampico abgegangem_

Volkswirtschastlicher Teil.
Börsen und Banken.

Zum Bankkrach im Kanton Tessin.
wird aus Bellinzona,  8 . März , gemeldet: Trotz der
Unterstützung der Schweizer Nationalbank und der Be¬
mühungen des Verwaltungsrats kann die Bank des
Kantons Tessin  den an sie herantretenden Forderun¬

gen nicht mehr Genüge leisten und steht sich gezwungen, die
Liquidation  zu eröffnen. Für Montag sind die
Aktionäre zu einer Versammlung zusammenberufen wor¬
den. Die neue Bank des Kantons Tessin ist mit der Liqui¬
dation beauftragt worden. Man befürchtet, daß mehrere
bedeutende Fabriken, die finanziell von der Tessiner Bank
abhingen, ihren Betrieb werden einstellen müssen.

Industrie.
Znsammenschlnß westdeutscher Industrieller.

Es scheint festzustehen, daß der vielfach mit Genugtuung
begrüßte Gedanke, die ganze deutsche Industrie in einer für
die Pflege der Beziehungen mit allen Absatzgebieten
Deutschlands zusammenfa„enden deutschen Gesellschaft für
Welthandel zu vereinigen , von seinen Urhebern aufgegeben
oder doch wesentlich eingeschränkt wird . Es ist dies, wie der
„Köln. Ztg." aus Düsseldorf  gemeldet wird , ein Er¬
folg der bekannten Quertreibereien verschiedenen Ur¬
sprungs und des einseitigen Vorgehens mit neuen Grün¬
dungen. Durch die Art der vielfachen Vereinsgründun¬
gen der letzten Zeit , die in ihrer Zahl , ihrer Zusammen¬
setzung und ihren Motiven , für die von allen Seiten um
Geld und Mitwirkung Angegangenen nicht mehr recht
übersehbar sind, ist eine Verwirrung entstanden, die zu
einer weitgehenden Zersplitterung der Kräfte der Industrie
zu führen droht. Diese Sachlage hat es einer Anzahl von
Industriellen zweckmäßig erscheinen lassen, sich in diesen
Tagen ihrerseits zu einer Auslands - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung znsammenzu-
schließen,  um in Anknüpfung an inzwischen zuruck
gestellte ältere Bestrebungen den Gedanken an eine ruhige
und stille praktische Arbeit auf dem angedeuteten, Gebiete
mit Heranziehung der dazu geneigten Kreise selbst weiter
zu verfolgen. Zu den Teilnehmern gehören bisher u. a. die
Herren Baare (Bochum), Beukenberg (Hörde), Fromm
(München), Haßlacher (Duisburg ), Haumann (Köln), Hil¬
genberg (Essen). Karchcr (Dillingen ), Emil Kirdorf (Ltreit-
hof), Klöckner (Duisburg ), Müller (Nennkirchen), Mn,er
(Dortmund ), v. Oswald (Koblenz). Rensch (Oberhausen),
Ludwig Röchlina (Völklinqen), Springornm (Dortmund ),
Hugo Stinnes (Mülheim a. d. Ruhr ) und Wcischdorss(Saar¬
brücken).

Versicherungswesen.
= Gothaer Lcbensversichernngsbank ans Gegenseitig¬

keit. Nach der vorläufigen Feststellung betrug 1913, im 85.
Geschäftsjahre der Bank, der Zugang an neuen Versiche¬
rungssummen 77 Millionen Mark. Nach Abzug aller Ab¬
gänge erhöhte sich der Gesamtbestanö an eigentlichen Lebens¬
versicherungen auf 1170 Millionen Mark. Auch das finan¬
zielle Ergebnis des letzten Jahres wird recht öefrieöigenö
sein, zumal die Sterbefallsummen um nahezu 3 Millionen
Mark niedriger waren als im voransgegangencn Jahre.

HM Mente.
Berlin , 9. März . Die neue Woche begann wieder in

schwacher Haltung . Es herrscht RealisationSlust auf der
ganzen Linie, und mangels neuer Käufer gehen die Kurse
weiter zurück. Man reagiert auf ungünstige Momente —
wie zum Beispiel den pessimistisch gefärbten Wochenbericht
einer Großbank über die Lage in der Eisenindustrie — und
man berücksichtigt nicht, daß die Entwicklung des Früh¬
jahrsgeschäftes von großen Staatsaufträgen und vom
Geldmarkt abhängig sein werde, eine Entwicklung, die zur¬
zeit noch gar nicht mit Bestimmtheit zu übersehen ist. Der
vorherrschend pessimistischen Auffassung gemäß erlitten be¬
sonders Montanwerte Einbußen bis 1J4 Prozent , sehr matt
lagen auch Elektrische Aktien, die bis zwei Prozent nach¬
geben mußten. Gegen Schluß unternahm die Konterminc
einen Angriff auf Phönix -Aktien, deren Kurs unter 240
sank. Die Mehrzahl der Eisenbahnwerte notierte gleich¬
falls schwächer: in Kanada dauern die lokalen Abgaben
an, um nicht Londoner Ware aufnehmen zu müssen. Auf
Schifsahrtsaktien drückte die Ungewißheit über die endgül¬
tige Erneuerung des Dampserlinienverbandes.

Weniger berührt von der allgemeinen Schwache war
nur der Vankenrnarkt; die leitenden Werte sind etwa A hal¬
bes Prozent niedriger.

Privatdiskont 3% bezw. 3(4 Prozent (Vs  unter vor¬
gestern). _

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenleiden und Verstopfung

Die raschen und sicheren Erfolge, welche mit Stomoxygen
erzielt wurden , machen cs weit und breit zu einem be¬
liebten Hausmittel . Stomoxygen ist ein vollkommen harm¬
loses Sauerstoff-Präparat und ist in jeder Apotheke erhält¬
lich. Man nimmt es am Vesten dreimal täglich, und zwar
je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten . T»e Erfolge
bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen
Leiden, welche diese Nebel nach sich ziehen, sind geradezu
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet, man hat
kein Herzklopfen mehr. Die Schmerzen in der Lever und
den Nieren , sowie im Rücken treten nicht mehr ans. . Die
Nerven werben gekrästigt. Stomoxygen wird von vielen
bedeutenden Merzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen
es enthält , eine Wirkung hervorruft , wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, daß
Sauerstoff die Luft verbessert, es reinigt und kräftigt aber
auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche
häufig die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apo¬
theker führt Stomoxygen. oder wenn er es nicht hat. kann
er es Ihnen veschasfen. Ein Versuch wird ieden von der
Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen. , Bo04(Bitte ausschneidcn.)

Berlin , 9. März. 8 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬
aktien ——. Handelsgesellschaft161%. Deutsche Bank 258%.
Diskonto-Kommandit 197.%. Dresdener Bank 159.—. Staats¬
bahn 155.50. Canada 210-/,. Bochumer 223.25 Laurahütte 159.12
Gelsenkirchen 192%. Harpener 182.62

Frankfurt, 9. März. Effek  ten -Sozi etä t. Kredit-
Aktien 206.— Staatsbahn 155% Lombarden 22.— Diskonto-
Kommandit 197,83 Gelsenkirchen 192%. Laurahütte —,—.

Paris.
proz. Rente

3proz. Italiener
1proz. Russen kons- I u
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Easirand .
Goldfields . -
Randmines

II

Schwach.
Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

88.25 88 32
96 80 96 90
96 80 90.80
90 40 90 20
_, - 86,30

199.— — .-
541.— 540—
643- 640.—

1753.— 1738.—
24.— 24—

469- 462.—
50— 49.—
59— 57—

145— 143—
Fla

b. S.Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSanstaltG. m.
(Direktion: Seb . Riedncr)  in Wiesbaden.

Ebefrebaktcur: Bernhard  G r o t hu  s. - Verantwortlich sirr
Politik- Bernhard Grothus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E Eilenberger:  kur den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil.

Paul Lange.  Sämtlich rn Wiesbaden.

PT Es wird gebeten, Briefe nnr an die Redaktion»
nicht an die Redaktcnrc persönlich zn richten.

Salem Gold
(Goldmundstück .ovöl)

Salem Äleikum
(Hohlmtmdsfück,rund)

R-eiaN? 3* 4-5. IO
IO Pfgd -S&k.3& 4 5

6rim:,5äbak-u.Cig(mttr Vnh.1
FabrikyemdzeJDresdm. SM.d.:

CdilmitlRrmnr.
rTMzJ&jrflieferant

as von Sachsen.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt Per die soeben
erschienene zweite Auflage des oortrefflichev „Handbuchs der
Pol k" bck Infolge erheblicher Verbesser,innen>.»d Erwei¬
terungen ist das Werk von zwei auf dre, Bande angewachsen,
sein bisheriger Preis aber bcibebalten worden. Daneben wurde
iir Bücherliebbaber eine Halblederausgabe veranstaltet. Die

Buchhandlung Karl Blocki„ Breslau bietet den fofottwen » e-
iUtfl des ganzen Werkes gegen gcriunc monatlichea eilzabluugen
an und erleichtert io in dankenswerter Wecke seine Anschaffung,
lieber das von der Elite unserer Gelebrtcnwelt beransaeaebene
Haiidbuch der Politik" orientieren Inhaltsangabe und emctKue ausaezeichneter Besprechungen. ES lei unseren Lesern zur

Vertiefung politischer und wirckcbastlickier Bildung aufrichtig
cnivfoblen. _

orientalischer Teppiche.
Spezialist für Reparaturen und
Waschen orientalischer Teppiche.

Erstklassige Referenzen. Erstklassige Referenzen.

Nur Kirchgasse 87, 88. Etage.

Fa us fr ing-LanoIin -Sei fe’
8
KD

«tomMesitzer
Die Verordnung des Polizeipräsidenten
betr. Unterbringungsräume für Kraft¬
fahrzeuge mit Verbrennungstriebwerk
ist in nuferer Geschäftsstelle, Nikolas-
straße 11, u. Filiale, Mauritiusstraße 12,
zu haben. Preis 30 Pfennige.

Der Haut zuträglichste , wohlfeilste Toilette-
seife . Stück 20 Pfennig ,5  stück 95 Pfennig.
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

derPfeiirlngseife : C . Naumann , OfTenbach a . M.
1975

Xiebi
flüSSi

©»
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Hierdurch gestatte ich mir , Sie ergebenst in Kenntnis zu setzen, daß ich im Hause Frißdrichstrcißß 10 eine

Auto -Garagß
et richtet habe . Durch Ersparnis hoher Miete und Gehälter bin ich in der Lage , Sie zu billigsten Preisen zu bedienen.

Ich bitte Sie, in Ihrem Interesse einen Versuch zu machen , mich bei Bedarf telephonisch (Nr. 256) anzurufen
und stehe dann sofort mit einem neuen , eleganten Luxuswagen (offen oder geschlossen ) zu Ihrer Verfügung.

Indem ich mein neues Unternehmen Ihrem gütigen Wohlwollen bestens empfehle , zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung WllflClttt EictlClstlCitTl •

=s

‘•»iiiillin-"•uiiiliui-“•millim-”-auiiiiu-"•miliim-"'Hitnini-

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 10. März, abend» » Nhr:
<8rt anfgehobcnem Abonnement.)

Sin BtihncnnreUstkspplel von Richard
Wagner.

Herr Getsse-Winkel
Herr Eckard

Amforta»
Ttturel
Gurnemanz
Parsifal
Klingsor
Kmröry
Erster Gralsritter
Zweiter Gralsritter
Erster Knappe
Zweiter Knappe
Dritter Knappe
Vierter Knappe

Herr Bohnen
Herr Schubert

Herr Schütz
Frl . Englerth
Herr Döring
Herr Bresier

Fran Krtimer
Frl . Haas

Herr Ächtcnstcin
Herr Scherer

KlingsorS ZaubermLdchen:
ftrau HanS-Zoepssel, Frau Fried»
feldt, Frau Balzer-Ltchtenstein,
Frl . Bommer, Frl . Frtck, Frau
Krämer und Chöre.
Altsolo: Frl . Haag.

Gralsritter und Knaben.
Musikalisch« Leitung: Herr Profesior
Mannstaedt. Chöre: Herr Kapell¬
meister Rotbcr. Spielleitung : Herr

Over-Regisieur Mcbu«.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma»
schinerie-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostümllche Einrichtung: Herr Gar»

derobc-Ober-Juspektor Geyer.
Ende etwa 11.45 Uhr.

Mittwoch, II ., Av. B : Die Jourua»
listen.

Donnerstag , 12., Ab. D: PolenVIut.
Freitag , 18., Ab. E: Pygmalion.
Samstag , 14. aufgeh. Ab.: Ma.

dame Buitersly.
Sonntag , 15., aufgeS. Ab.: Parsifal.
Montag, lg., « b. A: Der Bajazzo.

Cavalleria rusticaua

Resiöem-Thealer.
Dienstag , lg. März, abend« 7 Uhr:

Eva.
Schauspiel in 5 Aufzügen von Rich.
Roß. Spielleit. : Kurt Keller-Nebri.
Graf Düren Hcrm. Nessclträger
Eva Else Hermann
Elimar Kurt Keller-Nebri
Johannes Hartwig, Fabrikant

Rnd. Miltner -Schönau
Seine Matter Marg . Lüdcr-Frciwald
Pastor Schöllcr N-inh- Id Hager
Frau Pastor Schöller Theodora Porst
«rauer Hempel Willy Ziegler
Dörtc, seine Frau Sofie Schenk
Amtmann Braun Mar Deutschlandcr
Frau Braun Luise Delosea
RechtSanwalt Wolf Fosef Commer
Dr . Emil Weller Nicolau» Bauer
Toinette Stella Richter
Leonhard Hermann Hom
Dorothee Käte Ruf
Lieschen Kl. Reinhold
Ein Arzt Willy Schäser
Ein Diener de» Grasen Dttren

Ludwig Kepper
Sine Wärterin Margarete Krone
Ort der Handlung: Schloß Düren,
eine kleine Stadt und eine Residenz.

Zeit : Gegenwart.
End- nach 9.30 Uhr.

Mittwoch, 11.: Der ungetreue Ecke-
hart.

Donnerstag , IS.: Marys große«
Herz.

Freitag , 18.: Gastspiel de» Oper.-
Ens. vom Siadttheater in Hanau:
Hoheit tanzt Walzer

Kurtheater.
Dienstag , 10. März, abends 8 Uhr:

Gastspiel Prang « luftig« Kölner
BLhue. — Direktor: Peter Prang.
^ . Madame Knaster.Schwank in 3 Akten, sür die Kölner
«ühne bearbeitet und in Szene ge¬

setzt von Direktor Peter Prang,
sstnton Ballig , Rentier

Herr Th. Prang
He rönne, s. Frau Frl . Dequcray
fflmanba Knaster, deren Mutter

Frau v. der Oste»
Frank, SchiffSkapitän Herr Ott»
Franz Halbing Herr Just
Ernst Jung , Privatier

Direktor P . Prang
psirbel , seine Tochter

Frau Direktor Prang
Dlnna, Dienstmädchenbet Knaster

Frl . Engel
Ort der Handlung: 1. Akt bei Bollig
»n Köln, 2. und 3. Akt in der Billa

Jung in Rodenkirchen.
Zwischen dem 1. und r . Akt liegt

ein Zeitraum von U/i  Fahren.
Ende gegen 10.3ü' Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
sdlitgetsllt»on«et» Varkehrsbureau.)
Dienstag , 10 . Mürz:

Nachm . 4 Uhr:
A.I>onnements -Konsr,ori
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Fra

Piavolo “ D. F. Auber
2. Polnischer Nationaltanz

X. Scharwenka
3. Ballettmusik aus der Oper

„DieCamisarden “ A .Langert
Violine -Solo : Herr Konzert¬

meister A. Schiering
Violoncello -Solo

Herr M. Schildbach
4. Rosen aus dem Süden , Wal¬

zer Joh . Strauss
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Felsenmühle “ G. Reissiger
6. Le reveil du lion , Caprice

A. Kontsky
7. Fantasie aus der Oper

„Der Maskenball “ G. Verdi
8. Parade der Zinnsoldaten

L. Jessel.
Nachm . 5 Uhr im Weinsaale:

Tee -Konxert.
Abends 8 Uhr;

Abonnements - Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Operette

„Waldmeister “ Joh . Strauss
2. Patins vivants , Danse de

caractere R. Leoncavallo
3. Chor und Arietta aus der

Oper „Der Postillon von
Lonjumeau “ A. Adam

4. Champagner -Walzer
F. v . Blon

5. Ouvertüre zur Oper „La
Traviata “ G. Verdi

6. Morgenlied F. Schubert
7. Potpourri aus der Operette

..DerVogelhändler “ C.Zeller
8. Türkischer Marsch

W. A. Mozart.

Mittwoch, 11: Madame Knaster
Donnerstag , 12.: Madame Knaster.
Freitag , 13.: Madame Knaster.
DamStag, 11.: Madame Knaster.

vsmenbsrt
listige Haare an Händen and
Armen werden leicht, »chraeri-
nd gefahrlos ln einigen Minuten
_ . entfernt mitRino-

Depilatorium
Dieaes EnthaarangspulTer wird ein¬
fach mit Waner *ngefeuchtet and
einige Minuten aufgelegt.

Oreift die Haut nicht an.
Flamm 1.28.

Nur echt mit Firma:
Bah.Mahnt»U.0.a .b.R.WtlabtMa
Onfi;

Drogerie Slebert, am Schloss.
Zentrai-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Badte, gegeniib .Kochbr.
Drogerie Otto Lille, Moritzstr . 12.
SchQtzenhof-Apothelce, Langg . 11.
Vlktorla-Apothelce, Rheinstr . 45. .
Drog. Machenhelmer, Bismarckr . 1.
Bero-Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.JOnlce, Kais .-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Graefe, Webergasse.
Viktoria- Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Alexl, Michelsberg 9.

4038

vorteilhaft ^
zu verkaufen od.znvcrmiet.

schimS SaiiDiious
mit grobem Garhn .

in Niederwalluf a. Rhctn . ^
Z I . Chr . Glücklich 8
^WiIhtlmstn5GTeL6656 .^/

Erste
v. Eiaent. aei., etwa 40 000 Ji.
iof. ob. in einig. Monaten auf
Villa . Tarc 70 000 Ji.  verm . zu
3500 M.  Off . unter M. 288 an
die Erveüiüoil ds . Bl . 508

Zur Knaben
empfiehlt sich die

WehruO - u. Zorbereitungs-

Wtitlt sür all? Kla en höherer

Schule !!, Kadetteu - Walten
u. das emj.-sreiro. Exame«

von Di ' , phil . Seibert,
pfr . u. Kgl. Kreisschulinspektor.

Panrod lTaunus ,300 Mtr .Höhel.
Jndivid . Behandlung , stete

Aufsicht,kleine Klassen,verkürzte
Unterrichtsstunden . Auskunft u.
erstklassige Referenzen des Jn-
u. Auslandes durch den Inhaber
und Leiter._540

Hut Boltz iS:,Abu";
IlmenauI.Thür. Prosp. frei. h.so

A®' _

4024

MWIWOeil.
Für eine Schülerin des Lv-

zeum wirb ein Fräulein gesucht,
das befähigt ist. Nackbilfestun-
öen in der französischen Sprache
zu geben lwöchentlich 8 bis 4
Stundenl . Angebote m. Preis
unter „llnterrickt " an die Erv.
dieses Blattes. _

AK Büro geeignet.
3u vermieten;

Parterre -Wohnuna. 2 grobe,
schöne Zimmer , Küche. Man¬
sarde, Keller etc.

ver sofort oder später.
Nikolasstratze 11. Zu erfragen
dort in der Erveditiou ds. Bl.

Frankfurter Straffe 22.
Schöne Lage, Gari .,Bäd .,EIektr.
Licht. Teles.3172. Frl . J . Forst.

1-2 Schüler I
böb. Lebranst. find, liebev. Aufn.
u. gute Bervfl . b. mäh. Preis.
Res. Weikeuburastr . 6, Pt . 7,61

Gesucht
geschulter, unverheirateter , herr¬
schaftlicher

Diener
mit guten Zeugnissen z. 1. April
ob. früher . Offert , unter M . 819
an die Exped. ö. Ztg. *1911
etrttsiri' «ef .».8tfloet.»a?etf.a.

Wirte rc. Vergüt , ev.
M. 300.— monatl . H.77
H.Jürgenfen &Co., Hamburg 22.

Durchaus perfekte Schneiderin
n. noch Kund. an. Tag 2.50. Off.
u. M.320 a. ö. Verl .d. Wiesb.Ztg.
_ ._ »1913Earöinen-Stores
werden auf neu gewaschen, appre¬

tiert und gespannt. 504
Nctuvascherei M . Kirsten,

Scharnhorststr . 7. Teleph. 40,4
Gebildeter -Herr, erst. Gesell-

schastskr., 25 I .. ev.. mittelgr .,
schl.. mit. Ersch., s. Bek. m. tg.
vorn . Dame, Ans. 20. zw. Hei¬
rat . Gr . Verm. erw. Verm.
verb. Off u. M. 315 ai> die
Erv . ds . Bl.

'M/
r ffönigilchrr Hoftpjditsur

Lĵ etfcenmayep
Regelmässige Abholung v.
Privatster ,Reisegepäck
kaufmänn. u. gewerblich.
Gütern zum Versandt mit
derK.Preuss.Staatsbahn.

Die Abholung und Expe¬
dition erfolgt durch 4051

Retlenmayers
Soll- und fiopickwagea
zu jeder Tagesstunde

Sonntags Vormittags
nur Eilgüter

Praclitsnt : binneu4 -S 8t-
Hi Igeit : „ 3 —4 „
Express : „ 1—2 ,,
nach Eingang der Bestellung.

Bestellungen sind per
Tel . Nr . lä od . Nr . 2376,
per Post , oder mftnd-
lich zn richten an das

Haupt-Bureau:Nilissir« 5.

Kölner Mutzen nnb Mudrn-
Mandcln Pfö . 1.20 u. 1.60 M.
Konditorei und Cafe Hermes.
Luiscnstr. 49. Tel . 4211. '««

sowie kompl . Zimmer - „ nl>
Wohnungs - Einrichtungen,
modern oder unmodern, in
jeder Höhe Kaffaschränke,
Bureau -Einrichtung, werden
gegen bare Zahlung gekauft und
mit bezahlt. Tägliche Erledigung.
Offerten unter JM 297 an die
Exp, d. Ztg. _330

Ankauf
von alt . Visen. Metall . Lumpen.
Gummi. Ncutuchabfälle. Papier
lu . Garantie des Einst .l . Fla-
scheu, und Hascnfellen bei

Wilhelm Uieres , s
^ Althandlung , aus
Wellribstr . 88. - Teleph . 1834.

^rauk . Nummsr,
Ncugaffe 19. 2.. kein Laden, zahlt
dte allerhöchst. Preise für guterh.
Herren -, Damen - u. Kinderkleid.
Echuhc.Zahngebiffe .Postk.genügt
_ _ __ 1S38

Rolf v. St . Wendel -Rabe.
HZ. 21519, verschiedentlichmit
4- und Ehrenpreisen prämiiert,
gesund und kräftig, im Freien
gezogen. Hervorragender erstkl.
Rüde, gelbgrau aewolkt. wun¬
dervoller Schäserkundausdruck.
prächtiges Gebäude, s. gutes
Gangwerk, uitgeb. Ausdauer u.
feuriges Temperament , stebt

zum Decken frei . 808
evtl, billig zum Verkauf. Rack-
wcisb. beste Vererbung . Zucht-
bcwcriung stets ..Vvrzüa-
l >ch E. Walter , Wiesbaden,
Goebenstrgsie 2ü. 1. I. 3369 >

Wiesbliiieiler Reil- inröJ?p(it=$crcin.
Mustkreiten fällt am 11. und 18. März aus . Es findet statt

am 19. in der Reitbahn Weih von 11.30 Mir ab und am 24. in der
Artillerie -Kaserne von 11.15 Nbr ab.
635 Der Vorstand.

rErauensiünimdit Hessen-Nassauj
f Donnerstag , IS . Mftrz , nachmittags 5 Uhr T
♦ *1912 im Rheinhotel (Rheinstr .) ♦

r Filnf - Uhr -Tee \
t 1
J Referate gehalten von zwei Mitgliedern des Vereins : J

♦ 1. „Die Rechtlosigkeit der Frau “. ♦
2. „Lieber den Geburtenrückgang “. x

, Gäste willkommen.
Eintritt 60 Pf. für Tee und Ruthen. Der Vorstand.

Deuteteu.Oesf err.Rlpenuerein
Sektion Wiesbaden.

Donnerstag , den 12 . IN&r* , abends 8 >/, Uhr in
der Aala der M &dchensehnle , am Markt ; 543

Lichtbildervortrag
des Herrn Kgl . Regier .- u. Forstrates a. D. Elze:

„Jagdtouren im Hochgebirge !*
Gäste haben Zutritt . Der Vorstand.

Realschule in Geisenheim
mit Reform -Realgomnafium i. E.

Von Ottern 1914 an wird der Realschule ein Rrform -Real-
gvmnasiuin iVollanstaltl , zunächst durch Errichtung der Unter¬
tertia . angcgliedert. Meldungen für alle Klaffen der Realschule,
sowie sür die Untertertia des Realgumnastiims sind an den Unter¬
zeichneten Direktor der Anstalt zu richten.
529 H. Masberg.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit daraus

hingewiesen. daff dte polizeilichen Nachreviffonen der Maiic und
vlewichtc im Beztrk des 4. Polizei -Reviers vom 18. ds . Mts . ad
vorgenommen werden.

Mi mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam, dah
gemäff ft 22 der Mah - und Gcwichtsordnana mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haft bestraft wird , wer den Vorschriften
der Mast- und Gewichtsvolizei zuwidcrhanüelt . Neben der
Strafe ist auf dte Unbrauchbarmachung ober die Einziehung der
vorschriftswidrigen Mcbgeräte zu erkennen: auch kann deren
Vernichtung ausgesprochen werben. 423

Wiesbaden , den 5. März 1914. 230/2
Der Polkzri -Prästdent : van Schenck.

In unser Ficnossenschaftsregister wurde beute unterNr .57 bei der
Ein - und Verkaufsgenoffenschast der Kolonialwarenhändlrr von
Wiesbaden und Umgebung , eingetragene Geiioffcnschatt mit be¬
schränkter Haftpflicht mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen:
bah das Statut durch Beschiuh der Generalversammlung vom
8. Oktober 1913 geändert ist. Die Bekanntmachungen der Ge¬
noffenschaft erfolgen fortan nur int Wiesbadener Tagblatt.

Wiesbaden , den 2. Marz 1914. A. 94
Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.

In unser Genoffenfchaftsregister Nr . 31 wurde beute bei
dem Landwirtschaftltchen Consumocrrin. eingetragene Genoffen¬
schaft mit »nbeschranktcr Haftpflicht zu Hchloch folgendes ein-
getragen:

Philipp Kilian . Wilhelm Boschcck sind auS dem Vorstand
ausgeichieden. An ihre Stelle und gewählt Maurer Karl Kren-
sei. Maurerpolier Karl Schmidt.

Wiesbaden, den 3. März 1914. A. 93
Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.

s.- I " unser Handelsregister ist beute in Abt. A. unter Nr . 223
d>c Firma Geschwister Larius , Kurz-. Weih- und Wollenwaren-
gelchatt tn Nudesbeini und als deren Inhaberin Frättlctn Anna
Breitcnbach in Riidesbeim eingetragen worden. 544

RudcShciin. den 5. März 1914.
Königliches Amtsgericht.
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